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Bezugspreis :

Für den Monat August SV. - - M<
voraus zahlbar . Unter Kreuzband für
Deutschland , Danzig , Saar - und
Meniel gebiet , sowie Oesterreich und
ituxembura 1Z8, — M. , iür das übrige
Ausland 172, — M. Vostbestellungen
nehmen an Belgien , Dänemart , Eng -
land , Esthiand , Finnland , Frankreich .
Holland . Lettland , Luxemburg . Oester »
reich, Schweden , Schweiz , Tschecho-

Slowakei und Ungarn .
Der . Vorwärts " mit der Sonntags -
beilage . Volk und Zeit", der Unter -
haiwngsbeilage . Heimwelt " und der
Beilage „Siedlung und Kleingarten "
erscheint wochentäglich zweimal . Sonn -

tags und Montags einmal .

Telegramm - Adreffe :
�Sozialdemokrat Berlin -

Morgen - Ausgabe c 3 Mark

r - f >
Dvvlinev Volltsblutt

Anzeigenpreis :
Die einspaltige Vonpareillezeile
kostet SS, —M. Rekiamezeile l llS . —At.
„ SleineAazoigen - das fettgedru - tte
Wort 7, — M. <zulässig zwe, iettqe -
druckte Wortes , jedes weitere Wort
S, — M. Dtellntgeknche und Schlaf -
stellenanz iigen d«, erste Wort i, —M.
fedes weitere Wort S�— M. Worte
über IS Buchstaben zählen für zwei
Worte . Fannlien - Anzeigen fürAbon »

nsnten Zeile lg . —ZK.

Anzeigen fßr die nächste Nummer
wüsten bis 41; , Ahr nachmittags im
Hauptgeschäft , Berlw SW W, Linden -
straße 3, abgegeben werden . Geöffnet
von 9 Uhr früh bis S Uhr nachmittags .

�entrslorgan der Sozialdemokrat ! fchen parte ! Deutfcblande

Freitag , den 25 . August 1922
vorwärts - verlas G. m. b . H. , SW öS , LinSeastr . 3

ÄeckrnkNrerkck� - Verlag , Hauptexpedition u. Inferaten -
Abteilung t - Dönhoff SSV « - 2. ' , 07

Kampf gegen öie Teuerung
Die Gewerkschaften beim Reichskanzler .

Seil kimger Zeil finden unter den Gewerkschaften De -

sprochmigen statt mit dem Ziel , Mittel und Wege zu finden , um
der Teuerung Einhalt zu gebieten . 3m Verlause dieser Aktion

fand bereits in der vorigen Woche eine Besprechung der Vertreter

der Spitzenorganisationen mit dem Reichswirtschaftsminister
Schmidt statt . Dabei entwickelten die Gewerkschaften ein um -

sangreiches Programm , dem der Minister im wesentlichen

zustimmte . Am Donnerstag nachmittag empfing der Reichs -
kanzler die Vertreter der gewerkschaftlichen Spihenorganisationen
sAllgemeiner Deutscher Gewerkschastsbund , AsA - Vund , Deutscher
Gewcrkschaftsbund , Deutscher Gewerkschaftsring ) zu einer Be -

sprechung über die infolge des unaufhörlichen Sinkens der Mark

und die dadurch hervorgerufene Teuerung geschaffene katastrophale

Lage . Die Gewerkschaftsvertreter unterbreiteten dem Reichskanzler
eine Reihe von Vorschlägen zur Bekämpfung der

Teuerung . 3n seiner Erwiderung gab der Reichskanzler eines ,

Reberblick über die Reparationsverhandlungeu und die außen -

politisch . ? Lage . Er erklärte , die Regierung stehe vor schweren

Entscheidungen , die der Notwendigkeit Rechnung tragen

müßten , daß die Erfüllung da eine Grenze findet , wo das Brot für
das deutsche Volk in Gefahr kommt . Die Gewerkschaften stimmten
den Ausführungen des Kanzlers zu . 3hre Forderungen wurden im

einzelnen durchgesprochen und sollen von den zuständigen

Ressorts geprüft und znm Gegenstand weiterer Beratungen gemacht
werden .

Am Freitag werden stch die Gewerkschaften , die Unabhängige

Sozialdemokratie und der sozialdemokratische parleivorsiand in einer

gemeinsamen Sihung mit der innen - und außenpolitischen

Lage Deutschlands beschäftigen .
3m Anschluß an die Besprechung mit den Spihenorganisationen

der Gewerkschaften hatte der Reichskanzler am Donners taz nach -

mittag mit dem Abgeordneten der Deutschen Volkspartei Sllnnes

eine Unterredung .
«

lieber die Forderungen der Gewerkschaften verbreiten bürger -

liche Korrespondenzen Meldungen , die mit den Tatsachen nicht in

allen Punkten übereinstimmen . Insbesondere wird gesagt , die Ge -

werkschaften hätten die „ Beschlagnahme der Lebensmittel , Kleider

und Schuhe , sowie die Rationierung derselben " gefordert . So sehr
eine solche Regulierung der Wirtschast gerade im Interesse der Ar¬

beiter - , Angestellten , und Beamtenschaft liegt , so wenig scheint diese
Forderung durchführbar . Wir haben ein Parlament , das in seiner

augenblicklichen Zusammensetzung einer Neuauflage der Zwangs »

Wirtschaft nicht zustimmen würde .

Sin Hilferuf .
Der Allgemeine Deutsche Gewerkschafts -

b u n d hat am Donnerstag mittag an den Trade Union

Congreß in London folgendes Telegramm gerichtet :

. Dollarstand heute 187l >. Deutsche Mark fast auf Null . Be -
deutet wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlands , also beginnen -
des wirtschaftliches Chaos . Folgen für alle Jndustrievölker unab - ,

sehbar . Für England erneute Steigerung der Arbeitslosigkeit .
60 Millionen deutscher Käufer verschwinden vom Weltmarkt . Roch
Rettung möglich , aber sofort einzuleiten Sie hängt
hauptsächlich von Euren Maßnahmen ab .

gez . Allgemeiner Deutscher Gewerkschastsbund . Graßmann .

Ein Telegramm ähnlichen Inhalts ist an den Internaiio ,
nalen Gewerkschastsbund in Amsterdam abgegangen .

Ein neuer Reparationsvorjchlag .

Nach dem Stand der Reparationsverhandlun -
g e n am Donnerstag abend muß Deutschlands Lage sowohl
innen - wie außenpolitisch als äußerst ernst bezeichnet werden .
Der Vermittlungsvorschlag der Reichsregie -
r u n g , einen gewissen Goldmarkbetrag als Sicherizeits -
leistung für die Holz - und Kohlenlieferungen in einem Fonds
der Neparationskommission zur Verfügung zu stellen , ist von
französischer Seste glatt abgelehnt worden . Aus diesem
Grunde trat am Donnerstag nachmittag abermals das

Neichskabinett zusammen , um einen Ausweg aus der
Krise zu sucben . Ueber das Ergebnis der Kabinettssitzung ,
die um 8 % Uhr beendet war , herrscht strengstes Stillschweigen .
Jedenfalls wird die Regierung den Vertretern der Repa -
rationskommission einen neuen Vermittlungsvor » .
schlag machen . Die Verhandlunge » werde « heute vormittag
fortgesetzt .

Der Ginöruck in Gnglanö .
London , 24 . August . ( WTB . ) Der neue gewaltige Sturz der

Mark erregt größtesAufsehen . Manche st er Guardian
schreibt , es scheine kaum glaublich , daß die Franzosen in eine ?
Politik verharren , die mit dem Zusammenbruch des deutschen Handels
enden müsse und mit der endgültigen Enttäuschung der
Franzosen , irgendwelches deutsches Geld zur Balanzierung
des französischen Budgets zu erhalten . Jedes Wort der
Brandrede Poincares koste die fvaA�öfischen Steuerzahler
so und so viel Franken . j

Reüaktion unö Verlag : SW H8, Änüenstraße 3
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Sntente - öolschewismus .
Ter wirtschaftliche Zusammenbruch .

Der gestrige Zusammenbruch des Devisenmarktes deutet

auf Sturm . Die deutsche Kaufkraft am Weltmarkt ist auf ein

bisher nicht gekanntes Mindestmaß zusammengeschrumpft . Die

Preise schnellen sprunabaft in die Höhe , viel schneller , als daß
die Notenpresse und viel , viel rascher , als daß die Löhne ihnen
folgen könnten . Ein Vfund Weizenmehl kostete an der gestrigen
Produktenbörse im Großhandel S0 M. ! Die Zahl der Lebens -

mittel , die für die breite Masse unerschwinglich werden , schwillt
immer mehr an . Am Ende steht die Vernichtung der

deutschen Arbeitskraft .
Angesichts der katastrophalen Bewegung am Devisenmarkt

wäre es verfehlt , nur der heimischen Spekulation die Schuld
daran zu geben . Die geringen Beträge an fremden Devisen ,
die sich zu den hochgetriebenen Kursen im Inland gegen deutsche
Mark austauschen , vermögen niemals den Kurs der Mark

dauernd so zu verschlechtern , wenn nicht das Ausland in

seiner Beurteilung der deutschen Leistungsfähigkeit und der

Aussichten der deutschen Wirtschaft der Bewegung zeitweilig
folgen , zeitweilig sogar vorausgehen würde . Das aber ist nur

möglich , weil die E n t e n t e in ihrer verblendeten Politik dem

zusammenbrechenden Vertragsgegner von Versailles immer

wieder Daumenschrauben anlegt , wo er Zeit und Kraft zur

Erholung braucht . Die Entente ist letzten Endes der Urheber
dieses maßlosen Elends . Die internationale Börsenfpeku -
lation wußte , daß gestern nach Ablehnung der deutschen Ver -

mittlungsvorschläge für ein Moratorium durch Frankreich die

Erfüllungspolitik auf eine neue Belastungsprobe gestellt war ,

sie wußte , daß die deutsche Regierung erneut in ihrer Er -

füllungsbereitschaft bis an die äußer st e Grenze ge -

gangen war , ohne zunächst eine zustimmende Antwort zu er -

halten . Und so krachte das Kursgebäude der Mark gänzlich
zusammen .

Die ungeheuren Preissteigerungen zeigen , wohin der Weg
geht . Die ganze Last des Marksturzes droht sich auf
die breiten M a s s e n �abzuwälzen . Eine bisher unge -
kannte Verelendung , deren erste Spuren ja erst in den sprung -
Haft steigenden Preisen des Kleinhandels dem Verbraucher

sichtbar werden , bricht über das arbeitende Volk herein . Es

wird sie nicht tragen können , ohne daß damit auch die deutsche
Produktionskraft auf das schwerste geschädigt wird . Die I n -
d u str i e aber fand bisher nichtdenWillen zur Volks -

gemeinfchaft . Während sie einmütig gegen jede Steuer -

erhöhung , gegen jede Tariferhöhung der Eisenbahnen , auch

gegen die kürzlich beschlossene Steigerung der Ausfuhrabgaben
protestierte , fand sie weder ein Wort , noch eine entscheidende
Tat , um dem Valutaelend vorbeugend entgegenzuwirken . Das

muß ausgesprochen werden im Interesse der Klärung . Es ist

vielleicht die letzte Stunde , wo gemeinsames Handeln noch
retten kann . Nicht um Fragen der Parteipolitik und der

Parteitaktik geht es jetzt mehr , sondern darum , ob die panik -
artige Anarchie der Wirtschaft , die von der Entente herauf -
beschworen ist , abgewendet werden kann , ob die Volksgemein -
schaft auch durch diese schwere Belastungsprobe von außen her

aufrecht erhalten wird . Die Verelendung des Volkes mit allen

daraus erwachsenden Folgen könnte man treffend als En -

rente - Bolschewismus bezeichnen . Die unsagbare

Verarmung der deutschen Wirtschaft an Lebensmitteln , Roh -
stossen und Kapital muß zu anarchischen Zuständen führen ,
wenn ihr nicht entgegengetreten wird .

Dann aber muß es befremden , daß von den Unter -

nehmenr bisher auch noch nicht eine aktive Handlung bekannt -

geworden ist , die gegen die Verelendung Deutschlands gerichtet
wäre . An der Börse werden für die Industrie fremde Zah -
lungsmittel gekauft , ohne daß man den Mut fände , wenig -
stens für die Zeit der wildesten Erschütterungen eine Ein -

schränkung der Devisenkäufe auf das Alleräußerste zu propa -
gieren . Der Dollar geht auf 2000 infolge einer gänzlichen
Verwirrung des Marktes — keine Behörde findet sich, um

gegen derartige Kursfestsetzungen einzuschreiten . Gewiß sind
das alles nur kleine Mittel , die den Gang der Ereignisse auf
die Dauer nicht aufhalten können , aber man würde in ihnen

doch den Willen sehen , der Devisensteigerung entgegenzutreten
und dieser Wille würde im Ausland sicherlich nicht unbeachtet
bleiben . Noch immer ist kein Versuch unternommen worden ,
eine gegenseitige K r e d i t h i l f e und gemeinsame Ver -

wendung der hereinkommenden D e v i se n nach den von

Unternehmern selbst propagierten Plänen zu organisieren , unv
die Produktion von den Devisenschwankungen weniger ab -

bängig zu machon . Mit dem Ausland verhandelten deutsche

Industrlegruppen . wie es hieß , um die deutsch - französischen
Jnteresseiigeg ?nsätze wmigstens durch privatwirtschaftliche Ver -

knüvsungcn zu verringern , so auf dem Gebiete der Farbstoff -
industrie , aber auch auf dem Gebiete der Montanindustrie .
Was ist das Ergebnis dieser Verhandlungen ? Sind sie wirk -

lich so geheimnisvoll , daß man sie nicht eindeutig aufklärt ,
oder haben auck sie letzten Endes nur einzelnen Gruppen einen

Gewinn , der VcilkswMschast aber wieder Verluste gebracht ?
Hier wäre eine Aufklärung vonnöten .

Wir müssen das geringe Maß von Kaufkraft , das

wir noch besitzen, zusammenraffen , am die Sicher -

stellung mit dem notwendigsten Bedarf herbeizuführen . Dazu
bedarf es einer Produktionssteigerung . Ihr ist der Boden

geebnet durch den Beschlüß der Bergarbeiter , die Kohlen -
förderung ihrerseits steigern zu helfen . Will man aber die

Produktion steigen : , so ist das bei der verringerten Rohstoff -
basis nur möglich , indem man regelnd in sie eingreift , wenn

man die Verarbeitung wichtiger Rohstoffe und Nahrungsmittel
zu entbehrlichen Fabrikaten verhindert . Ein ver -
armtes Volk kann stch nicht den Luxus einer großen Likör - und

Konfitürcnfabrikation leisten , solange es dazu Zucker vom Aus -

land einführen istuß . Eine zweckmäßige Regelung der Kar -

toffelversorgung mit oder auch ohne Zwangswirt -
schaft ist schon deshalb erforderlich , weil sonst die in diesem

Herbst wie immer zu erivartende starke Belastung der Eisen¬

bahntransporte durch Kreuz - und Querfahrten noch vergrößert
würde , womit die Lebensmittelversorgung der Großstädte und

Industriegebiete in Gefahr kommt . Notwendig ist weiter eine

schärfere Erfassung der aus dem Export erwachsenden
Äalutagewinne . Der Reichswirtschaftsrat hat —

wieder gegen den Protest der Unternehmer — die Erhöhung
der Ausfuhrabgaben beschlossen . Hoffentlich wird sie , wie beab -

sichtigt ist , in den nächsten Tagen in Kraft gesetzt .
Die Vorschläge der Gewerkschaften werden , wie immer ,

auf den Widerstand der Unternehmer stoßen . Aber nicht darauf
kommt es an , daß in dem einen oder dem anderen Punkte mit

den Beteiligten eine Verständigung erst noch herbeizuführen
ist , sondern darauf daß der g u t e Wille auch von der an -

deren Seite gezeigt wird . Der Markschwnnd saugt ja nicht

nur an der wichtigsten Stelle der Volkswirtschaft , der Arbeits -

kraft , er bedroht auch die Industrie als solche auf das schlimmste .
Seit Monaten schon zeichnen sich deutlich die Gefahren einer

immer mehr anwachsenden Kapitalknappheit für die Produk -
ticn am Horizont der Wirtschast ab . Die Kopitalknappheit
muß sich verschlimmern , je weniger die Notenpresse dem Bedarf
an Zahlungsmitteln infolge der hohen Preise , also infolge der

Devisenhausse folgen kann . Die Industrie sägt also den Ast

ab , auf dem sie sitzt , wenn sie nicht mitwirkt , die Ausschreitungen
am internationalen Devisenmarkt zu bekämpfen . Das ist nicht

möglich durch Gesetze , die sich nur gegen die Spekulation
richten — diese werden wie in Rußland und anderwärts bald

auf dem Papier stehen , weil die Spekulation immer Auswege

findet — , es ist mit vollem Erfolg rmx denkbar dadurch , daß

die Industrie ihren Kredit im Ausland als Besitzerin der
Sachwerte nutzbar macht und zur Sicherstellung der Einfuhren
diese Möglichkeiten ausnutzt . Es grenzt ans Unglaubliche .
wenn der von Holland zur Verfüguna gestellte Produkttons -
kredit noch vor wenigen Tagen , als der Dollar auf 1200 war ,
erst etwa zu einem Drittel in Anspruch genomn « « wurde . Eine
ihrer Verantwortung gegen das Lolksganzr bemußte In -
dustrie , aber auch die Banken müßten dafÄ : sorgen , daß nicht
mit jedem Bedarf der Devisenmarkt fiMpazi « � und so die

Markpanik noch vergrößert wird . Auch Sie Landwirt -

schaft muß zu ihrem Teil dazu bestrafe *, d » Preiswelle an¬

zuhalten ; es zeugt von allem anderen , als von ihvem so oft
betonten Nationalgefühl , wenn jetzt fjhon wieSer höhere Preise
für das Umlagegetreide gefordert werden , obwohl die Ver -

dienste aus dem im freien Handel befindfchen Getreide bei denl
immer noch niedrigen Löhnen wirklich gnrng dazu beitragen ,
um die inzwischen erfolgte Verteuerung anderer Produktions -
kostenelemente weit zu machen .

Es ist jetzt schon abzusehen , daß die Hauste am Devisen - -
markt letzten Endes den Sachwert be sitzern wieder

zugute kommen wird . Diese haben ja schon an der Zwangs¬
anleihe glänzend verdient . Wollte man doch nrsprüngttch eine

Zwangsanleihe von einer Milliarde Goldmark auflegen , was
bei dem jetzigen Kurs etwa 450 Milliarden Pcwiermark ent -

sprechen würde , während in Wirklichkeit nur 70 Milliarden

eingezogen werden . Es ist bei der veränderten Sachlage un -

bedingt dafür Vorsorge zu treffen , daß die Besitzer der Sarlv

werte , die sich auf Kosten anderer gänzlich dem Elend preis -
gegebener Volksteile bereichern , wenigstens mit Steuern dem

Volksganzen ihren Tribut zollen .
Was auch die nächsten Wochen bringen mögen , die Zu -

sammenfassung der gesamten Dolkskrast ist notwendig , um dem

drohenden Elend zu steuern . Undenkbar ist es , daß Arbeiter

und Renwer allein die Folgen der Markentwertimg auf sich

nehmen . Eine hemmungslose Entfesselung dar privaten Wirt -

schaftskräfte muß aber den Verfall der deutsche « Volkswirtschaft
nur noch beschleunigen . Die Wärter der Reichswirtschafts -
Politik stehen vor der Frage , ob sie willens und imstande sind ,
das Volk vor dem Ehaos zu retten . Nicht nur die Behörden
letrifit es , auch die Führer der Privatwirtschaft stehen iwr

dieser für unsere Zukunft entscheidenden Frage . E ? i'

Stunde höchst «: Gefahr ,



Vor neuen Srotpreiserhö ' bungen .
Tie Erhöhung des Umlagcvreiscs .

Der im Gesetz über die Getreideumlage vorgesehene
Preisausschuß , dem die Beschlußfassung für die P r e i »-

erhöhung über das zweite und dritte Drittel der Umlage
zusteht , wird in Kürze gebildet werden und zusammentreten .
Der Ausschuß wivd sich , wie der Soz . Parlamentsdienst zu -

verlässig erfährt , auch mit der Frage befassen , inwieweit den

veränderten Verhältnissen , wie sie sich aus der starten Ent -

Wertung der Mark seit Festsetzung des Preises für das erste
Drittel der Umlag « ergeben , durch eine nachträgliche Erhöhung
des Preises Rechnung getragen werden kann . Falls es zu
einer Erhöhung des Preises für das erste Drittel kommt , sott
die Differenz zwischen dem bisherigen Preis und dem neuen

Preise für alles bereits abgesieferte Getreide nachgezahlt
werden .

Schon anläßlich der agrarischen Preisforderungen , wie

sie kürzlich von d » n Kirch wirtschaftlichen Spitzenorganisationen
erhoben wurden , haben wir betont , daß eine Erhöhung des

U. mlagepreises für das zweite und dritte Drittet der Umlage
nach dem Wortlaut des Gesetzes nicht zu umgehen sein wird .
Wenn aber jetzt sogar für das erste Drittel eine nach -
trägliche Preiserhöhung in Aussicht gestellt wird , so erscheint
das Verlangen ungerechtfertigt . Am freien Markt ,
für den drei Viertel der Getreideernte zur Verfügung steht ,
profitieren die Agrarier von den hohen Preisen in einer Weise
wie kaum ein anderer Zweig der deutschen Wirtschaft . Diese
Mehrgewinne sollten zum Ausgleich dienen für den Minder -

preis , der in der Umlage bezahlt wird und der sich auf die Pro -
duktionskoften der Landwirtschaft stützt .

Als Folge einer rückwirkenden Heraufsetzung der Preise
für Umlagegetreid « erwartet man eine Verteuerung des
Brotes um volle 100 Praz . , also eine glatte Verdoppelung .
Der deutschnationale „ Tag " berichtet das mit der lieber -

fchrift „ Regierungsmaßnahmen gegen die Brotpanik ! "
Ist schon eine so gewaltige Verteuerung des Brotes inner¬

halb so kurzer Zeit untragbar , so würde vollends bei einer
nachträglichen Korrektur des Preises die Frage offen bleiben ,
wer die Differenz zwischen dem hohen Ankaufspreis für
Getreide und dem seit Beginn des Erntejahres geltenden Ab -
gabepreis der Reichsgetmdestelle zu tragen hat . Wir können
nicht glaube « , daß der Reichsregierung so große Mittel für
die Agrarier zur Verfügung hat , nachdem die Zuschüffe zur
Brotversorgung aufgehoben werden mußten .

wer leistet sich heute Schweizer - Reisen ?
Darüber , daß die Einwirkungsmöglichkeiten der Regierung

auf die Devisnpanik relativ beschränkt sind , besteht selbst beim
strengsten Kritiker kein Zwsifel : um so mehr aber entsteht für
die zuständigen Stellen die Pflicht , unbedingt d i e Maß -
nahmen zu ergreifen , die in ihrem Machtbereich liegen und
die , wenn auch nur in bescheidenem Maße , dazu beitragen
können , daß sich die Kaiaftrophe nicht noch unnötigerweise ver -
schlimmere

So müßte man annehmen , daß , selbst bei freiem Devisen -
verkehr , von Reichs wegen verhindert werden könnte , daß hoch -
valutarisches ausländisches Geld zum Zwecke von Dergnü -
gungs - und Sommerreisen gekauft und verwendet wird . Ge -
lchästsreisen nach Holland , Skandinavien usw . werden zwar
stets erfolgen müssen , doch mühte man darauf bestehen , daß
sie auf die unumgänglich notwendige Zeit beschränkt werden .
Die meisten Geschäftsleute , die eine solche Reise unternehmen
müssen , werden sie übrigens wohl von selbst so weit wie mög -
lich abkürzen . Daß es aber Deutsche gibt , die nach der Schweiz
als Sommerfrischler fahren , ist unter den heutigen Verhält -
nissen em Skandal . Allgemein wird allerdings angenom -
men , daß die Zahl solcher deutschen Ferienreisenden nach hoch -
ralutarischen Ländern eine verschwindend geringe sei . Kürz -
lich berichtete aber der Züricher Korrespondent des „ Lokal -
Anzeigers " in einem Aufsatz „ Schweizer Fremdenverkehr " :

Setragen ungenügenö !
Bon Minna Todenhagen .

Wir hatten eine neue Miffchülenn bekommen . Ihre Mutter
hatte sie aus der Fremde mit heimgebracht .

Es entsprach der Reife unseres siebenten Schuljahres , daran
allerhand diskret « Delrachtungen zu knüpfen .

Dieses Ereignis fiel mit einem andsrn für unsere Kleinstadt
ganz unerhörten zusammen .

Dte erste sozialdemokratische Versammlung hatte in unserer
kleinen pommerjchen UniversitStsfiodt stattgefunden . Die obdnungs -
liebenden Elemente der Klosse hatten unserer Lehrerin , einer sehr
gottsosürchtigen Pastorentochter , einen Bericht erstattet , der aller »
Hand gruselige Einzelheiten enthielt .

Unsere Lehrerin hielt uns eine Rede , von der ich nur den Schluß
behalten habe . . Mit Sozialdemokraten wollen wir nicht verkehren, "
hatte sie mit Nachduruck in die Klasse gerufen .

Ich erwiderte daraus mit der ganzen Kühnheit meiner dreizehn
Jahre : „ Daraus machen sich die Sozialdemokraten gar nichts . "

Die Folgen dieser „ Unverschämtheit " , einen Tadel ins Klassenbuch
und Versetzung auf den letzten Klasscnplatz , trug ich mit stolzer
Würde .

Besonder » bemüht « ich mich , meinen Worten vom Klassenstolz
der Sozialdemokratie Nachdruck zu verleihen . Ich schloß mich gegen
ineine Mitschülerinnen ab . So verfiel ich einer Klassenfehme , die
ich zur Hälfte mir selbst zu verdanken hatte .

Um dies « Zeit kam die Nene , Agathe mit Vornamen .
Sie wurde , um in der Rangbezeichnung unserer Kindersprachc

zu reden , die . Letzr - Letzte . Ich war nun die vorletzte .
Di « eng « Nachbarschaft und das Gemeinsame unseres Kinder -

schicksal » innerhalb unserer kleinen Schulklassenwelt macht uns schnell
zu Freuirden .

Mochte boi mir oiellefcht die Phantaesie stark mitspielen , ge¬
nährt durch die Maßregelung zweier Gymnasiasten , die jene erste
sozialdemokratische versannnlung zufällig von einem Nebenzimmer
des Versammlungsraumes verfolgt hatten , Agathe mußte in der
Tat oft bitter fühlen , daß man sie ächtet «.

Bei jeder Gelegenheit , besonders wenn sie irgendein neues
Schulbuch nicht hatte , wnrde ihr von unserer frommen Lehrerin
gesagt , daß für solche Kinder die Freischule da sei .

Solche Vorhaltungen lösten stet , einen Herzzerreißenben Tränen -
ström bei Agathe aus . Sie war ein stilles , fleißiges Kind .

Trotzdem schien meine Lehrerin sie nicht einmal meiner Freund -
schast für würdig zu halten . Eine , Tages nahm sie mich zur Seite ,
um mir zu jagen , daß Agathe kein Verkehr für mich fei .

Ich vsrmachte meiner Lehrerin keine Antwort zu geben , gab
aber auch nicht das versprechen , Agathe aufzugeben . Wohl aber

erzählte ich meiner Mutter davon .

Auf ihren Wunsch mußte ich Agathe « kt »ach Haus « bringen .
svi « Mutter hotte eine « sehr gut « Eindruck von Agathe . Sie v«r -

Nun , die Deutschen fangen an . wieder nach der

Schweiz zu kommen . Schon im vergangenen Jahre konnte

man an den Kurorten zahlreiche Deutsche bemerken , und die dies -

jährigen statistischen Angaben erweisen , daß an manchen Stätten

der Schweiz die Deutschen unter den Besuchern mit an erster Stelle

stehen .

Diese in der Abendausgabe des schwerindustriellen Ber -

liner Organs vom 14 . August erschienenen Zeilen sind nicht
allein bemerkenswert wegen des Mangels jeder kritischen
Aeußertlng — im Gegenteil hebt der Berichterstatter diese Un -

geheuerlichkeit mit offenbarer Befriedigung hervor — , sie ge¬
winnen auch an aktueller Bedeutung angesichts der neuesten
Markkatastrophe . In einer Zeit nämiich , in der infolge der

Knappheit an ausländischen Zahlungsmitteln die notwendigsten
Einkäufe an Rohstoffen und Lebensmitteln gar nicht oder nur

zu unerschwinglichen Preisen erfolgen können ( von den Ber -

pflichtungen des Reiches ganz zu schweigen ) , tragen also
Deutsche fremde Devisen nach dem Ausland — zum Zwecke der

Sommerfrische ! Man müßte die Namen dieser Leute , die

aus purem Egoismus und ohne jede Rücksicht auf das Wohl

Deutschlands mit den letzten Resten unseres Boltsvermögens
ein solch frevelhaftes Spiel treiben , öffentlich bekanntgeben .
Man sollte z. B. die deutsche Gesandtschaft in Bern beauf -
tragen , die K u r l i st e n von St . Moritz , Interlaken . Zürich ,
Lugano und überhaupt aller großen und kleinen Sommer -

frischen der Schweiz danach zu untersuchen , welche Deutsche

sich heute diesen Luxus leisten und sodann diese „Ehrentasel "
veröffentlichen .

Ganz abgesehen davon , daß es auch für die Steuer -

b e h ö r d e von höchstem Interesse wäre , festzustellen , wer sich
bei täglichen Pensionspreisen von 30 bis IVO Schweizerfranken
— 1 Schweizer Frank war gestern zirka 375 M. wert ! —

längeren Sommeraufenthalt in der Schweiz leisten kann , ob

dies mit seiner Steuererklärung zu vereinbaren ist , ob er sich

auf regulärem Wege die hierzu nötigen Devisen verschafft hat
( und mit welcher Begründung ) , oder ob er von bereits dort

liegenden Devisen lebt . Namentlich in letzterem Falle käme man

leicht auf diese Art nachträglich auf die Spur früherer ge -

glückter Kapitalverschiebungen .

Die Faulheit öer Arbeiter .
Demokratischer Vorstoh gegen die Arbeitnehmer .

Die Notlage der breiten Massen und die daraus entstehen -
den Folgen wird in manchen bürgerlichen Kreisen auch jetzt
noch nicht verstanden . So erlaubt sich der Reichsminister a. D.

Gothein im „ B. T. " über die Notwendigkeit der E i n s ch r ä n -

kung jeder Lebenshaltung auf die Hälfte
zu schreiben und dabei zu bemerken :

Das ist so einfach , so zwingend logisch , daß man annehmen

sollte , auch das größte , auf zwei Beinen herumlaufende Hornvieh
müßte es einsehen . Aber leider ist das nicht der Fall . Weiteste

Kreise unserer Arbeiter - und Angestelttenschaft , ja selbst der Be -
amten glauben bei wesentlich verringerter Arbeits -

l e i st u n g mindestens ebenso leben zu können , wie zu der Zeit , als

ihre Leistung noch eine wesentlich höhere war . Sie lassen sich sugge -
rieren , daß es eben nur nötig sei , entsprechend dem Sinken des Geld -
werts ihre Bezüge aufzubessern , und daß dieser Akt ssch so lang :
wiederholen müsse , wie das Geld im Wert sinke .

Mit Herrn Gothein streitet man nicht über Geschmack .
Deswegen wollen wir uns mit ihm auch nicht darüber aus -

einandersetzen , daß er die zweibeinigen Hornochsen und die

weitesten Kreise der Arbeiter - und Angestelltenschaft in einem

Atemzug zu nennen wagt . Entscheidend bleibt , daß von ihm
der alte Unternehmerschwindel aufgewärmt wird , als ob der
Arbeiter heute in Deutschland fauler sei als je vor dem

Kriege .
Die Masse des Volkes hat nunmehr acht Hungerjahre

hinter sich, die deutsche Volkswirtschaft litt in der gleichen Zeit
unter einem fortgesetzten RaSbbau , sie ist grenzenlos herunter -
gewirtschaftet . Das gleiche gilt für den Arbeiter und Ange -

sprach mir , mit meiner Lehrerin zu sprechen und gab mir sonst auf ,
Agathe mit meinen Schulbüchern auszuhelfen . Das ging so lange ,
wie wir Bar . knachbarn waren .

Meine Lehrerin versetzte mich , als eine zweite Mahnung wegen
meiner Freundschaft nichts fruchtete , in seelenretterischer Absicht
wieder um einige Bantreihen nach vorn . Nach einer dritten Er -

mahnung stellte ich meiner Lehrerin den Besuch meiner Mutter
in Aussicht .

Meine Mutter erkrankte . Aus dem Besuch wurde nichts .
Meine Lehrerin schien sich mit meinem Berkehr mit Agathe scheinbar
abgefunden zu haben . Da kam Ostern , und mit ihm die Zensuren .

— Mein Zeugnis trug die Zensur : „ Betragen ungenügend . " —

Ich war zunächst starr . Außer Treppenherabstürmen und

Türenöffnen nach flottem Anlauf in schneidigem Hochsprung mit
dem Stiefelabsatz war ich mir keiner Sünde bewußt . Diese aber

hatte ich ungesehen von pädagogischen Augen vollführt . Nur einmal

hatte mich «in aufsichtführender Lehrer eine Treppe , die ich im Sturm

genommen , wieder heraufgeschickt und sie mich unter seiner Aufsicht
in wohlgesittetem Schritt noch einmal heruntergehen lassen .

In meinem Unterbewußtsein tauchte die Rede meiner Lehrerin
über die Sozialdemokratie auf . Sicher hatte ich, weil wir Sozial -
demokraten waren , „ ungenügend " im Betragen .

Bon unserem sirengen Vater sah ich mich im Geiste ins Verhör
genommen , fühlte Urteil und schlagfertig « Urteilsvollstreckung über
mich ergehen . Zu dem Unrecht der Lehrerin sah ich das Unrecht
des Voters kommen .

Empörung löste mir die Zunge . Ich schwang mit tränen -

erstickter Stimme in meinem Kinderkauderwelsch eine Rede über die
edlen Ziele der Sozialdemokratie und schloß mit dem achten Gebot :
„ Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider Deinen Nächsten . "

Ich glaubte mit der schlechten Welt fertig zu sein und wäre im -

stände gewesen , direkt an die Ostsee zu gehen , wenn Agathe nicht
gewesen wäre . Sie brachte mich nach Hause und setzte , da ich
fassungslos schluchzte , meine Mutter von dem Geschehenen in
Kenntnis .

Meine jüngere Schwester bot mir einen Austausch unserer
Zensuren an , falls ich es für ehrenvoller hielte , mich lieber für un -

genügende . Rechnen als für ungenügendes Betragen verpauken
zu lassen

Sie wollte gerade zu einem weiteren Spotffcherz aueholen , als

es klopfte und keine Geringere als meine Lehrerin erschien . Sie

HIeit es für notwendig , meiner Mutter die schlechte Zensur zu er -
klären . Sie sei dazu gezwungen gewesen , da ich trotz wiederholter
El mahnung den Umgang mit Agathe nicht aufgegeben hätte .

Ich war grenzenlos erstaunt und beruhigt zugleich . D! « Mutter

ließ uns Kiilder hinausgehen . Sie hatte eine kurz « Unterredung
mit meiner Lehrerin unter vier Augen .

Als die fromme Dame gegangen war , rief mich die Mutter zu
sich und sagte mir : „ Für uns ist da » „ Ungenügend " ein . Sehr gut " .

Seitdem habe ich eine besondere Liebe zu denen , die Agathe ,
Schicksal teilen , - > .

stellten selbst . Unter Berücksichtigung dieser Faktoren kann

man heute von jedem einsichtigen Unternehmer hören , daß die

Leistung der Arbeiter durchaus der der Vorkriegs -
zeit entspricht .

Aber hinter dem Vorwurf der Faulheit steckt ja etwas

anderes . Man will dem Achtstundentag an die Gurgel .
Dabei wird immer übersehen , und das bleibt das Entschei -

dende , daß heute der Achtstundentag wie eine Arbeits -

st r e ck u n g wirkt . Die Unternehmer , die den Achtstundentag
hassen , sie möchten im Grunde genommen doch nichts anderes

als eine vorübergehende Hochkonjunktur bis a u f d a s

letzte ausnützen . Danach können sie mit ihren Verdiensten

unbekümmert um das Schicksal der der Unterstützung des

Staates anheimfallenden arbeitslosen Arbeiter sich zur Ruhe

setzen , bis bessere Zeiten kommen . Der Achtstundentag ver -

hindert die praktische Auswirkung dieser kapitalistischen
Moral . Deswegen ist nunmehr erst recht am Achtstundentag

festzuhalten : er verbreitert die Dauer der derzeitigen Kon -

junkwr .
Wenn aber z. B. die Bergarbeiter sich jetzt mit der Frage

der Leistung von Ueberstunden beschäftigen , so zeigt das , daß

die . Arbeiter trotz ihrer grundsätzlichen Anstellung zum Acht -

stundentag sich sehr wohl bewußt sind , was im I n t e r e s s e

der Allgemeinheit der einzelne zu opfern und zu

leisten hat . Um wieviel steht aber diese Auffassung von der

Pflicht ' am Staat höher als jene , die keine andere Weisheit

kennt , als das Schimpfen auf die Faulheit der Arbeiter und

das Verlangen , aus den Behörden möglichst viel Beamten und

Angestellte hinauszuwerfen . _

Notwendiger �mtswechsel .
Dar wenigen Tagen ging ein Schreiben des Postministers

an den Reichsfinanzminister durch die Presse , in dem auf die

Notwendigkeit der UebernahmeüberzähligerPost -
b e a m t e n hingewiesen wurde . Wie der Soz . Parlaments -

dienst mitteilt , haben die inzwischen über die Angelegenheit

geführten Verhandlungen zu dem Beschluß geführt , daß bis

zum 31 . Mai 1923 25 000 Postbeamte anderen Reichsverwal -

tungen zugeführt werden sollen . Das Reichsfinanzministerium
will allein 12 500 Postbeamte übernehmen . Falls sich nicht

genügend Postbeamte freiwillig melden , sollen sie auf Grund

des § 23 des Reichsbeamtengesetzes ( Versetzung in ein anderes

Amt ) anderen Behörden überwiesen werden .

Entlassungen aus öer Reichswehr .
Infolge des Entente - Ulttmatums vom ö. Mai 1322 müssen in

Kürze mehrere hundert Angehörige der Reichs -

wehr entlassen werden . Die Reichsrcgierung hat für die

Versorgung der aus der Reichswehr ausscheidenden Soldaten bereits

die notwendigen Schritte unternommen . Wie der „ Soz . Parlaments -

dienst " mitteilt , bildet dte Grundlage zu _ dieser Versorgung dos

Wehrmachtsversorgungsgesetz . Die Soldaten erhalten als JSnt-
schädigung die Mittel und Vergünstigungen , die ihnen im Falle

einer Dienstunfähigkeit nach dem Wehrmachtsversorgungsgesetz zu

gewähren sind . Zu dem Ruhegehalte tritt eine Uebergangszulage
für zwei bzw . drei Jahre , doch darf sie zusammen Dreiviertel

des ruhegehaltsfähigen Diensteinkommens nicht überschreiten . Aus

Antrag kann ein Lorschuß bis zur vollen Höhe der Uebergangszulage

gewährt werden . Soldaten mit einer kürzeren als vierjährigen

Dienstzeit können im Falle eines Bedürfnisses die Uebergangs -

gcbührnisse bis zur Dauer eines halben Jahres , die Zulagen zu den

Uebergangsgebührnisscn bis zur Höhe von 353 M. und die ein -

malige Umzugsentfchädigung erhalten . Misträume können zum

Zwecke der Aenderung des Wohnorts unter Einhaltung der gesetz -

lichen Frist gekündigt werden .
_

üomnmnistenverhaflungen in Amerika . In Michigan ryurdsn
17 Kommunisten verhaftet , die beschuldigt werden , in der

Armee und Flotte kommunistisch « Propaganda betrieben

zu haben .

Kapitalist a . t >.

Einst schwelgte ich in Sekt und Hummer ,

In Mayonnaise , delikat :
Nun macht das Leben mir viel Kummer ,
Nun Hab ich, Leute , den Salat .

Einst spielte ich Kavalier , famos ja ,
Die Arbeit war ein Laster nur :
Einst stand ich wie «in Fürst so groß da ,

Heut fehlt es mir am Zaster nur .

Sah ich des Abends nach dem Dollar ,
Dann wird es mir im Rücken heiß :
Der Dollar , ach , wird immer toller ,
Und vierzig Mark zahlt man für Reis .

Ich bin ja heut ein powrer Schlucker ,
Mein Kapital das runzelt schon :
Bedenkt doch , fünfzig Mark der Zucker :
Und SV Pfennig ein Bonbon .

Ich möchte mir das Leben nehmen ,
Doch pfui ! — Ich bin doch ein Aesthet ;
Ein Mann wie ich darf sich nicht schämen ,
Wenn Kokain er schieben geht . Egon .

Moderne Seldsälscher . Je mehr Geld in Umlauf kommt und
je häusiger neue Geldsorten eingeführt werden , desto leichter und

häufiger sind die Fälschungen . De ( den neuen 60 - Mark - Scheinen
scheint diese Fälschungsgefahr besonders nahe zu liegen . Jedenfalls
ist das Gewerbe der Fälscher in der letzten Zeit aus eine besondere
Höhe gelangt , und es müssen auch besondere Abwehrmaßregeln da -

gegen getroffen werden . Von diesem modernen Fälscherwcsen und
dem Kampf dagegen berichtet der Kriminalist Ingenieur Nelken in
einem Aufsatz von Reclams Universum .

Der Lankotenfälscheer ist nur «ine besondere Spielart des
Fälschers überhaupt , der jetzt fast nur noch als Spezialist arbeitet .
Es gibt regelrechte Großbetriebe , in denen die Massenanferttgung
falschen Papiergeldes erfolgt , und dieses wird so vorzüglich «ach -
geahmt , daß auch dem Kenner die Unterscheidung schwer fällt .
Während das Nachahmen der auf den Banknoten aufgepreßten farbi -
gen Fasern verhältnismäßig leicht gelingt , bietet das Kopieren das
Wasserzeichens fast unüberwindliche Hindernisse und wird stets
mangelhaft ausfallen . Die neuen Hundertmarkscheine , die auf ihrem
linken Rand 100 Mk. als helles Wasserzeichen und rechts dasselbe
Zeichen als dunkles aufweisen , sollen dadurch gegen Fälschung ziem -
lich gesichert sein , und auch die neuen Sov - Mark - Scheine sind ja durch
ein charakteristische » Wasserzeichen nach Möglichkett geschützt . In
jüngster Zeit hat man versucht , die echten Lanknoten durch ' Uebcr -
Aebep der Wertangabe in höherwertige zu verwandeln . Der Falsch -
oeldabteilung der Rcichsbonk in Berlin ist «s in der verhältnismäßig
kurzen Zeit ihres Bestehens gelungen , über 30 Falschgeldfabrikcn
auszuheben , und diese Abteilung hat to vorzüglich gearbeitet , daß
man im Ausland solche Institute « ch deutsche « Muster «inrichtete .
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Iisthzug in Stralau .
Ein alter Brauch , den man erneuern möchte .

Das Volk war noch immer bereit , die Feste zu feiern , wie sie
fallen . Es liebt feine eigenen Feste , und möge ihr Ursprung noch fo
legendär sein . Wo es lustig zugeht , dort drängen sich die Massen
und wollen fröhlich sein . So ist es auch mit dem alten Berliner
Volksfest gegangen , das am St . Bartholomäustage , am
2 4. August eines jeden Jahres , in Stralau aus Anlaß des Stra -
lauer Fifchzugcs gefeiert wurde . Es schien , als ob dieser Fischzug , der
an diesem Tage nicht nur in der Spree , sondern auch vor allem auf
die Taschen der Festbefucher unternommen wurde , der Vergessenheit
anheimfallen sollten , aber gestern sollte das alte Volksfest seine
Auferstehung seiern . Aber die Zeit ist nicht recht geeignet , solchen
Bräuchen ein freudiges Wiedererstehen zu bereiten .

Die Vorbereitungen .
g Uhr vormittags . Ruhig wie immer liegt das ehemalige , ganz

von Industrie und lärmender Großstadt eingeschlossene Fischerdorf
Stralau da . Vom „ Fischerdorf " ist heute wenig zu spüren , denn
in Stralau gibt es fast gar keine Fischer mehr , und was feit langer
Zeit wieder einmal den Fischzug leben läßt , sind Leute aus K ö p e -
nick . Der Friedhof , der sonst als Zugangsweg zur Spree benutzt
wurde , hält heute seine Pforten geschlossen , damit durch Schaulustige ,
wenn sie durch die Gräbcrreihcn an die Spree eilen , kein Schaden
angerichtet werden kann . Schulkinder mit ihren Lehrern erscheinen ,
um den „historischen " Zug , der nach einer Pause von 10 Iahren
wieder einmal veranstaltet wird , mit alten Auszeichnungen zu ver -
gleichen . Von den Alten , die in früheren Jahrzehnten den Fischzug
mitgemacht haben , müssen sich die Jungen belehren lassen , daß das
früher doch ein bißchen anders war . Und sie scheinen recht zu haben .
Es fehlt alles , was ein Volksfest ausmacht . Die ernste Zeit geht
durch die Reihen . Alles ist mit Bitternis gemischt .

Restaurant A l t - S t r a l a u. Kurz vor 10 Uhr fahren die e i n-
zigen beiden Kähne , die das historische Fischerwerk zu leisten
haben , aus und werfen ihre Netze . Einige Privatboote haben Blu -
menschmuck angelegt und lassen sich von den Wellen treiben . Film -
leute sind erschienen , denn den historischen Zug soll der Kinobesucher
zu sehen bekommen .

<kin flal , ein Hecht und kleinfijche .
Jetzt pilgert man zum Restaurant Schwanenberg . Der

Garten füllt sich bald , und der Stralauer Fischzug wird der Gegen -
stand aller Berliner Scherze . „ Ob die überhaupt etwas sangen ? "
fragt da jemand schüchtern , worauf der Frager gleich die Antwort
erhält : . „ In der Nacht ham die Fischer de janze Spree mit Fischen
gefüllt , um heute wat zu fangen . " Gelächter überall . Dann wer -
den die Zuschauer wieder aufmerksam ; die Netze zieht man jetzt an den
Strand der L i e b e s i n f e l. Kräftige Hände sind am Werke . Man

zieht , man zieht und zieht nochmals . Das Netz wird sichtbar , die
Fische bleiben unsichtbar . Nur nicht zu früh spotten . Ein A a l und
einige Plötzen waren so dumm und gingen doch ins Netz . Noch -
mals wirft man aus und ergattert dabei einen Hecht und wieder

Plötzen . Arme Fischersleute , wenn sie von dieser knappen Beute
leben sollten , die ihnen die hier von Fabrikabwässern durchseuchte
Spree noch übrig ließ . Der Filmmann hat das Operationsgebiet
verlassen . Was soll er auch hier „ kurbeln " ? Die 40 Pfund Plötzen ,
einen Aal und einen Hecht ? Oder wie jemand im „ Schwanenberg "
einen Korbstuhl für füns Mank gewinnt ? Vielleicht ist dem alten

Fischzug im nächsten Jahr ein besserer Ersolg beschiedcn . Die Zeit
geht hart nach Brot ' und allensalls nach Fischen , wenn sie billig sind .
Aber die kann lins die Spree nicht mehr liefern . Der Dollar regiert
die Welt , und der Wucher spaziert in seinem Gefolge . . .

vor hundert Jahren .
Ein bißchen anders sah es allerdings vor hundert Iahren aus ,

als der Stralauer Fischzug noch ' als großes Volksfest die Berliner
Gemüter bewegte . In einem „Volksstück mit Gesang " von Julius
von Voß , das " am 28. Oktober 1821 zum ersten Male in Berlin

aufgeführt wurde , erzählt eine wohlgenährte Fleischerfrau van

ihren Erl e > bnissenbeim . ,Strahlower " Fischzug . Hören

wir ihr zu : „ Na hör mal . was ich dir nu sagen will . Nu schickt ick

im ließ mir ne Traschke holen , stell dir mal vor , ne halbe Stunde hat
mein Gefelle warten müssen , bis ne Troschke gekommen is . Ick will
dir ooch sagen , warum . Et macht der Fischzug . Na , um halb zwee
kam dar Geselle damit . Nu stieg ick in , aber ick weeßt nich , die

Troschken sind so eng , man sitzt so gepreßt drin , det man sich nich
rücken oder rühren kann . Nee , wie ick nu drin saß , sagt « der

Troschkenfuhrmann : Wohin , Madamchen ? Ick sagte : Nach die
Strahlower Brück « . Ick will dir noch sagen , worum . Uff ' n
Schiff mocht ick nich fahren , worum , det is gar zu ordinär , aber
uff eenc von die grünen Gondelchen , mit de bunten Fahnenjunkers
oben , det läßt repentierlich ; worum , weil sich schonst andere Leute
drin setzen , als wie ordinäre . Aber höre dir ; in de Strahlower
Straße hallst du mal sehen sollen ; so wat Hab ick in meinem Leben
nich gesehen ; ausgenommen , ' n zwanzig Jahr hinter ' nander , immer
uf den Tag . Kopp an Kopp in alle Fenstern , Gesicht an
Gesicht noch dazu , un obenin vuller Menschen . Als wenn de
Strahlower Straße ' t Operhaus wäre und de Fenstern de Logen .
Aber wie ick nu an Wasser kam , wäre ick beinah mitsamt meine
Troschke übern Hausen geritten von ' n Studenten . An die S t r a h -
lower Brücke war ' n Gedränge , des man dachte , sie würden
eenen alles Zeug vom Leibe reißen , und usf die Spree konnte keen

Appel zur Erde vor Schiffe . Nu will ick dir aber sagen , wat ick

dachte . Ick dachte so: Steigst du uff solche kleene Gondel , unst kommt
' n groß Schiff hinterdrein , kann die Gondel in Fetzen - Stückcn ge -
stoßen werden , und du erlebst , daß du versausst . Nee , dacht ick, du

steigst uff ' n Charlottenburger , denn nach ' t Magazin hin
stand Eener bei ' n andern . Na , wie ick uff den Charlottenburger
gestiegen war , dacht ick, et würde so gehen , wie ann ' t Brannenburgsche
Dar , da sagen sie : ' t geht gleich fort , aber der Mensch kann noch ne

halbe Stunde warten un Maulaffen fahl hoben . Nischt , Fritzkcn ,
heute gingst den Oogenblick , hast du nich, so siehst du nich. Un links ,
grade über die Zuckerficderei an die Wand hin , standen dir ' n e

Milljon Stühle , da sahen wieder Leute druff , die wollten ' t

vorbeifahren mitansehn . Ick dachte : wat det doch vor Narren sind ,
wat sehn sie denn daran , aber st andre Jahr will ick mich ooch ' n

Stuhl dahin setzen lassen , et ftmß sich doch recht pläsierlich da zusehn .
Nu rate mal , wer alles mit uff unfern Wagen saß ? Ick kannte

nich ' n Eenen enzigen davon . Nu wie wir nu bei die Holzmärkte
vorbeikamen und bei Torf , immer wieder frische Menschen , un war
an ' t Dar nich die Wache gewest , sie hätten ' n Ende von die Stadt -
mauer mitgenommen . Draußen gingst noch Hallwege ' n bisten an ,
der Mensch hatte doch Lust , aber vor ' t Dorf wart nu gar nich mehr
wahr . Denn ick hatte runtergesticgen un ging zu Fuße . Aber ge -
kommen bin ick nich durchs Dorf , gedragen bin ick dur ch. "

Der Grunewald den Serlinern .

Durch eine neue Polizeiverordnung hat der Berliner Polizei -
Präsident unter Zustimmung des Magistrats für eine Zeitdauer
von zunächst fünf Jahren eine Neuregelung des

Autoverkehrs im Grunewald angeordnet . Die V e r o r d -

n ung bestimmt , - daß der Autoverkehr nicht mehr quer durch den
Grunewald geleitet wird , sondern den westlichen und östlichen Rand
des Grunewalds benutzt . Durch diese Neuregelung ist einem lang
gehegten Wunsche der Berliner Ausflügler Rechnung getragen
worden , und es ist zu hoffen , daß Erholung suchende Fußgänger
in Zukunft nicht mehr durch den Autoverkehr zu leiden haben
werden . Die Verordnung , die die im einzelnen zu benutzenden Auto -

wcge genau angibt , weist darauf hin , daß für Autofahrten
nur noch die Chausseen von der Heerstraße längs
der 5?avel über Schildhorn und Schwanenwerder nach Wannsee in

Betracht kommen , ferner die vom Bahnhof Grunewald über Hunde -

kehle nach Zchlendors führende Spandauer Straße . Weiter ist far
Automobile auch die Chaussceschleife am Grunewaldsee zugelassen .
— Ausgenommen von dieser Beschränkung sind Kranken - und

Rettungswagen , Fahrzeuge der Feuerwehr , Fahrzeuge der Schutz -
Polizei und der Reichwsehr sowie alle anderen Fahrzeuge im Dienste
des Reiches , des Staates , der Stadtverwaltung , infoweit im einzelnen
Falle die Benutzung der verbotenen Wege notwendig ist . In Fällen ,
in denen durch diese Verordnung besondere Härten entstehen , z . B.
für die Anwohner des Grunewalds , sind auf Antrag durch die

Polizeivcrwalwng Ausnahmen mit zeitlicher Beschränkung zulässig .
Zuwiderhandlungen werden mit Geldbußen oder entsprechender Haft
bestraft .

_ _

»Durch den Krieg verroht . �
Er schiehk zum Vergnügen auf ZNcnschcn und Hunde .
Ein von unglaublicher Verrohung zeugenden Vorgang bildete

gestern den Gegenstand einer Verhandlung gegen den ehemaligen
Studenten und Fliegeroffizier Bornschein und die

Rentiere Hedwig Helling wegen vorsätzlicher Sachbeschädigung
und vorsätzlicher Körperverletzung mit gefährlichem Werkzeuge , sowie
Begünstigung zu diesen Straftaten .

Der Angeklagte B. wohnte bei der Renllere H. am Bundes -
ratsufer . Er war vor dem Kriege Student der Technischen Hoch -
schule , wurde im Kriege schnell Offizier und fand als solcher
Verwendung bei Bombengeschwadern und gegen Schluß des Krieges
und während der Revolutionsmonate als Führer einer Tankkolonne .
Einige Erfindungen auf autotechnischem Gebiet und der Handel mit
Kraftwagen bringen ihm jetzt den Lebensunterhalt . Am Karfreitag
hatte er sich über einige Hunde geärgert , die sich am
Bundesratsufer unter den Fernstern seiner Zimmer herumtrieben ,
und hatte infolgedessen zu seiner L u f t b ü ch s e gegriffen , um „ den
Kötern eins auf den Pelz zu brennen " . Später hat er dann , so be -
hauptet die Anklage , auch vorsätzlich auf ein des Weges
kommendes Mädchen gezielt und dieses durch einen Steck -
fchuß an der Hand so erheblich verletzt , daß das Geschoß
durch einen operativen Eingriff entfernt werden müßte und das Kind
längere Zeit hindurch krank war . Als die Hausbewohner gegen ihn
eine drohende Haltung einnahmen , zog er es vor , das Weite zu
suchen , und nun brachte ihm seine bisherige Wirtin das zerlegte
Gewehr nach dem Bahnhof Bellevue nach . In dieser letzteren Hand -
lung erblickt die Anklage eine Beihilfe zu den Straftaten . Vor Ge -
richt gab der Angeklagte zu , vorsätzlich auf die Tiere gefchosien zu
haben , da sie seine Ruhe störten , dagegen weiß er nicht , wie
er dazu gekommen ist , auf das Mädchen zu schießen . Im
Gerichtssaal wurden dann noch einige Schießversuche über die Durch -
schlagskraft der Geschosse unternommen . Der Staatsanwalt bcan -

tragte gegen B. schließlich eine Gefängnisstrafe von einem Monat .
Diesem Antrage gab das Gericht jedoch nicht statt ; es verneinte die
Frage vorsätzlicher Körperverletzung , wenn auch lange geschwankt
wurde , wie der Vorsitzende ausdrücklich hervorhob , ob nicht auf eine
erhebliche Freiheitsstrafe erkannt werden solle . Das Urteil lautete
auf eine Geldstrafe von 3000 Mark . In der Begründung
wurde betont , wenn in der heutigen Zeit , in der durch leichtfertige oder
vorsätzliche Schützen fast täglich Eifenbahnzüge beschosien werden ,
die Strafe gegen eine derartige Verwendung einer Sportwaffe nicht
hoch genug bemessen werden konnte , fo müsse dem Angeklagten doch
zugute gehalten werden , daß er durch den Krieg verroht sei
und seine Handlung infolgedessen auch unter einem anderen Gesichte -
winkel zu betrachten gewohnt ist .

Oberhemde » sind Luxusartikel .
Wie im Wandel der valutarifchen Zeit aus Gebrauchsgegen¬

ständen über Nacht LuruSartikel werden , das beweisen nicht nur die
unerschwinglichen Preise , sondern auch eine Gerichtsverhandlung , die
vor dem Schöffengericht Berlin - Tempelbof gegen den Kaufmann
L o e w q stattfand . Loewy war angeklagr wegen Vergehens gegen
die MagtstraiSverordnung betreffs des Preisaushangs in Detail -
geschäften . Der Anaeklogte betreibt ein Ladengeschäft , in dem
er unter anderem Oberhemden und Trikotagen verkauft , die er
nicht mit Preisen ausgezeichnet hatte . Vor Gericht
entschuldigte sich L. damit , daß diese Artikel mit Rücksicht auf
ihre hohen Preise — ein Oberhemd lostet heute 1500 bis
2000 M. — nicht als Gegenstände deS täglichen Bedarfs anzusehen
seien . Dieser Ansicht schloß sich sogar der von der PreiSprüfungs «
stelle geladene Sachverständige an . Das Gericht verurteilte trotz -
dem den Angeklagten zu 1000 Mark Geldstrafe und be -
gründete das Urteil damit , daß zur Zeit der Uebertretung der Ver -
ordnung die Prei ' e noch nicht so hoch gewesen wären , als daß man
damals schon diese Waren als Luxusartikel hätte ansehen können .

Ein Wohnhaus als öureauhans .
Das Wohnungsam ! erhebt Einspruch .

Bei Wohnungsknappheit ist es etwas Selbstverständliches , daß
Wohnungen nicht ihrem ursprünglichen Zweck ent -
zogen und zu Bureaus verwendet werden dürfen . Auch
d i e Forderung ist berechtigt , daß beim Auszug eines Bureaus aus
Wohnräumen diese nur wieder als Wohnungen verwendet werden
sollten . Dementsprechend Hot auch das Berliner Wohnimgsantt in
einem uns aus Berlin W. bekannt gewordenen Fall gehandelt , bei
dem eine beträchtliche Zahl Wohnräume in Frage kommt .

In der M o tz st r a ß e war aufgefallen , daß in dem großen
Eckhaus Rr . 22 tan der Geisbergfttoße ) schon seit etlichen Monaten
« ine Reihe Räume anscheinend unbenutzt blieben .
Das Grundstück gehört einer „ Schutzvereinshaus " - Gefell -
f ch a f t m. b. H. , deren Anteile fast alle im Besitz des „ Deutschen
Schutzbundes " sind . Der „ Deutsche Schutzbund " , der zur Zeit
der Abstimmungen in den Grenzgebieten eine Rolle spielte , hat einen
beträchtlichen Teil des ttrfprünglich als Wohnhaus erbauten und
eingerichteten Hauses Motzftr . 22 für feine Bureaus benutzt .

Der Sprung in die Welt .
Ein Jungarbeikerromau von Arkur Zickler .

Den letzten Abend verbrachten sie mit Pierkämpers im

Koloniegärtchen . Vater Pierkämper hotte eine Kanne Bier

anfahren lassen , ein paar Nachbarsleute waren auch da ,

darunter ein Mann mit einer Ziehharmonika , der war ein

Vlame und hieß van Beuren . Er hatte einen seltsamen Griff
in die Tasten , man mußte sich erst an diese Art Musik ge -

wöhnen , dann aber fühlte man sie im Blute ; sie machte sehn -

süchtig und froh zugleich . Dazu sang er mit einer Stimme ,

die voll und weich war , flämische Lieder . Hans trank die

milde Abendluft und sah hinüber zu dem Mädchen , dessen

Augen feucht schimmerten . Es drängte ihn , dem Mädchen

feine Dankbarkeit zu zeigen , von der fein Herz überquoll , er

spürte , wie ähnlich ihre Gefühle waren , und als ahnte sie, wie

gern er zu ihr binübergekommen wäre , um sie zu küssen , nickte

sie ihm zu . Wie schön ist es , dachte er . jung zu sein ; denn

dem jungen Menschen zeigt das Leben seinen süßen tiefen

Sinn . Der Glanz , der um das Haar des Mädchens spann ,

war mehr als schimmerndes Licht der Nacht , war der leuch -

tende Atem des Geheimnisses der Geschlechter . Hans wußte

in diesem Augenblick kaum den Namen er Geliebten ; wie die

Einzelheiten ihrer Erscheinung im Dunkel sich verbargen , so

war sie nicht mehr die kleine Verkäuferin und Tochter des

Vorarbeiters Pierkämper , sondern die Verkörperung der Ge -

Üllin , die dem Manne auf seineni Gang über die Erde bei -

Legeben ist , Gefäß aller Wunder , die er in sie hineinträumt .

Drüben funkte und wetterte das Werk , fraß Kohlen ,
kochte Eisen und spie Feuer . Ein Riesenuntier , hatte es sich
in der Erde verbissen , ließ Menschen und Metalle in seinem
Leibe rumoren , wieherte , wenn es satt war . schrie und fauchte .
wenn es nach neuer Beute verlangte , blinzelte mit tausend

Lichtaugen , gab keine Ruhe und überlebte alle . Komisch , alle ,
die mit ihrem Leben diesem Tiere verfallen waren , wußten
kaum mehr vom Sinn ihres Treibens , als daß es eben so
und nicht anders in der Welt sei, und doch war alles so einfach
wie eine Fabel für Kinder . Die Menschen hatten sich ver -

meffen . einen großen eisernen Knecht zu bauen , der für sie
die Arbeit verrichte . Die großen eisernen Knechte aber lachen
tmd habe « ihren eigenen Willen » tresfeq jhre Erzeuger , me

die Katze de Maus , langsam , aber sicher und endgültig , und
keinen kann ihnen entrinnen . Diese eisernen Knechte ent -

scheiden über Leben und Tod , über Krieg und Frieden . Sie

Ichneiden das Holz zu Särgen und Wiegen aus den Wäldern ,
formen Pflugscharen und Kanonen , Sporen und Ketten , Räder
und Bajonette — und alles , was ihren Oefen entwächst , behält
ihren eisernen Trotz und ihre Gewalt , die ihre Rache dafür
ist , daß man sie schuf . . .

„ Zum Teufel . " lachte Pierkämper , „ warum trinkt ihr
nicht ? Ihr seid wohl schon am Rhein beim Keltern und ver -

achtet das westfälische Bier ! Jungs , wenn ich euch so sehe ,
möchte ich auch noch einmal in jenem Alter sein , wo man die

Brocken hinwerfen kann , wenn die Fußsohle juckt . Statt dessen
reißt alle paar Jahre ein neuer Pierkämper das Mäulchen

auf und will Habennus schlecken . Ihr seid Wandervögel , und

ich wünsche euch , daß auf lange Zeit die Flügel nicht lahm

werden ; denn wer erst einmal richtig Station macht , den

hält die Erde fest und läßt ihn nicht mehr los . Man fühlt sich

später auch wohl , wenn man sitzt , wo man hingehört . �Ich
würde es keine Woche in der Fremde aushslten , dann würde

es mich wieder nach der roten Erde ziehen . So geht es nun

einmal : wenn man zwanzig Jahre alt ist , scheint einem die

Welt Zu klein , mit fünfzig genügt ein Stück Acker und ein

Häuschen , und zum Schluß tun es zwei Meter im Geviert .

Prost ! "
Dann ging man auseinander , alle schüttelten den Freun -

den zum Abschied die Hand und wünschten ihnen Glück auf

den Weg ; denn schon um vier Uhr in der Frühe wollten sie

aufbrechen . Hans legte sich unausgekleidet auf das Bett , er

spürte keine Müdigkeit . Er hörte auf den eigenen Herzschlag ,
im Garten sartA ein Vogel , leise verworrene Geräusche
geisterten , im Haus herum , schon kam das erste Frühlicht .
Rudi schlief tief und fest . Langsamer Glackenschlag : drei Uhr .
Das Madonnenbild an d�r Wand war schon deutlich erkenn -

bar , die Weckuhr tickte leise .
„ Hallo ! " Rudi stöhnte . Ein Rippenstoß . Erschrocken

öffnete Rudi Mund und Augen , starrte Hans verständnislos
an und fragte hastig : „ Wo hast du das Geld ? "

„ Was denn für Geld ? Du spinnst wohl ? " Rudi gähnte

enttäuscht . „ Ich habe soeben von einer schönen Masse Geld

geträumt . . . " Roch ein langer Seuizer , ein Ruck , und er

turnte in die Hosen . Bald waren sie fertig . Rudi hockte den

Ruckjack au | Qjnjj ols erster Mch unten .

Als Hans sein Bündel noch einmal festschnürte , öffnete
sich die Tür , und das Mädchen kam herein . Sie war im

Hemd , drückte Hans an sich , küßte ihn und lief wieder hinaus .
Von unten rief Rudi : „ So komm doch schon ! "

Hans stieß einen Iubellaut aus . „ Dort ist er ! " rief er
und öffnete das Kupeefenster . Rudi trat neben ihn , und sie
sahen im blauenden Dunst des Horizontes die Türme des
Kölner Domes . Sie hatten bereits Mühlheim hinter sich und

näherten sich Deutz . Nicht lange , und unter ihnen donnerten
die eisernen Träger der Rheinbrücke , floß der grüne Strom
im Lichte des ' Nachmittags dahin . Nun waren sie auch schon
im Bahnhof , eilten schneller als andere durch die Sperre , in

klopfender Erwartung des Domwunders . Sie traten aus
der Halle und blieben mundoffen stehen : Vor ihnen rauschte
der steinerne Gesang des Domes hoch in das weiße Gewölk . »

„ Oeh . . . ! " schrien die Kutscher , denen die beiden im Wege
standen .

Am Domplatz trat ein Mann auf sie zu , er war lang und

bager , etwa vierzigjährig , sein Gesicht war blaß , aber voll

feiner Linien , ein dünner hängender Schnurrbart machte es
etwas melancholisch . Dafür waren die Augen des Mannes

nicht nur klug , ihr Ausdruck wechselte in Scherz und Ernst .
Er zog den Hut .

„ Guten Tag , junge Freunde . Welcher Wind schneit euch
denn nach Köln ? "

Hans war sich zuerst nicht schlüssig , was er antworten

sollte , weil er darüber nachdachte , welche Absicht den Mann

bewegen mochte , sie anzusprechen . Wahrscheinlich , schloß er .

ist er Bertreter einer jener christlichen Vereine , die jede Ge »

legenheit benutzen , um in Mission zu machen und „ Seelen

zu retten " .

„ Ostwind , mein Herr . Ostwind . . gab Rudi zur Ant -

wort und verzog keine Miene dabei .

„ Das ist eine gute Antwort " , lächelte der Mann und

klopfte Rudi auf die Schulter . „ Wenn es euch recht ist und ihr

Zeit habt , schlendern wir ein paar Stunden herum , und ich

zeige euch , was hier in Köln des Ansehens wert ist . " Die

Freunde nickten , und nun traten alle drei in die Kühle des

Doms . Ihr Schritt hallte an den Säulen des Schiffs empor ,

Sonnenlicht siel in schrägen Balken über das alte Gestühl ,
dazu leuchtendes Buntglas , schimmerndes Metall , ehrwürdige

( Fortsetzung folgt . )



. fteutc braucht er nur noch rin paar Räume , weil es letzt für ihn

nichts mehr zu tun gibt und er daher die meisten seiner Angestellten
bereits entlassen hat . Man sollte nun erwarten , daß dl « leer werden -

den Räume jetzt ihrer eigentlichen Bestimmung zurückgegeben und

wieder als Wohnungen eingerichtet werden . Das ist aber bei dem

Hauptteil des „ Schutzbund " - Vureaus , bei den schon seit Monaten

unbenutzten Räumen , bisber nicht geschehen — und etwas Derartiges

scheint auch nicht beabsichtigt zu sein . Wie wir hören , planen die

für das „ Schutzvereinsbaus " maßgebenden Personen , die Räume

des „ Schutzbundes " an denSiemens - Schuckert - Konzern

zu vermieten , wobei außer der Miete noch eine einmalige

Abfindung in bedeutender Höhe gezahlt werden soll .
Einen Strich durch diese Rechnung wird wahrschem

lich das Wohnungsamt machen , das schon vor längerer Zeit
di « Hand auf das Haus legen wollte , es aber auf Inter -
vention des Oberpräsidenten und des Wohlfahrtsministers wieder

freigeben mußte . Bor einigen Tagen erschien in dem Hause ein

Kontrolleur des Wohnungsamtes und der stellte dann fest , daß hier
schon vor Monaten die ihrem Zweck entzogenen Wohnräume wieder

freigeworden waren und aufs neue als Wohnräume hätten ver -
wendet werden können . Hoffentlich wird jetzt das Wohnungsamt
mit der nötigen Energie darauf hinwirken , daß baldigst das vom

Wohnhaus großenteils zum Bureauhaus umgewandelte Gebäude

sich möglichst in allen seinen Teilen in ein Wohnhaus zurück -
verwandelt .

In dem Hause Motzstr 22 sind auch noch ein paar andere
Bureaus untergebracht , die sich längst nach einem neuen Quartier
hätten umsehen können . Auch der Klub „ P o bi t i s ch e s Kolleg " ,
dem Herr Dr . S t a d t l e r mit seiner jetzt verbotenen Zeitschrift
„ Da ? Gewissen " nabesteht , und ein in ungefähr derselben Rich -

tung sich betätigender „ I u n i - K l u b " haben hier ihren Sitz . In
den Räumen des „Politischen Kollegs " hat vor mehreren Wochen
die politische Polizei eine Haussuchung vorgenommen .

Die Teuerung .
Der Magistrat hat neben der weiteren Erhöhung des

Straßenbahnfa Hrpreises auch noch einige andere

Preiserhöhungen beschlossen .
Er erklärte sich einverstanden mit der Neuregelung der Fest -

setzung der Bäderpreise . Ein Ausschuß aus Mitgliedern des

Ausschusses für Leibesübungen , einigen Mitgliedern der Stadtver -

ordnetenoersammlung und einem Bertreter des Kämmerers soll die

Preise auf Grundlage der Reichsindexziffer regeln . B�i
Einspruch des Dezernenten oder des Stadtkämmerers entscheidet der

Magistrat . Die Preise werden so festgesetzt : Ein Wannenbad 13 M. ,
ein Brausebad 7 M. , ein Schwimmbad für Erwachsene 1l) M. , ein

Schwimmbad für Kinder S M. , ein Schwimmbad für Pflichtfort -
bildungsschüler 7 M. , ein Schwimmbad für Schulkinder bei klaffen -
weisem Besuch 2 M. : Schwimmhallenmiete für eine Uebungsstunde
WA Std . ) : groß « Schwimmhalle Süll M. , kleine Schwimmhalle 400
Mark , Steglitzer Schwimmhalle 2Sl > M. : Sonntags zum Schwimmfest
Cbis 8 Std . ) : große Halle 3WY M. , kleine Halle 2S00 M. , Steglitzer
Halle 1500 M.

Weiter wurde beschlossen , die Einäscherungsgebühr auf
1000 M. und die Gebühr für die Versendung eines Aschebehälters auf
100 M. mit Wirkung vom 24. August 1922 ab festzusetzen .

Andererseits will der Magistrot auch die Vergütung sür
Waisenpfleglinge entsprechend der Teuerung erhöhen . Das
Pflegegeld für genesende Säuglinge wird ab 1. September 1922 auf
1000 M. festgefetzt . Die Pflegegeldsätze für Waisen und Fürsorge -
zöglinge , die sich in Prioatpslege befinden , sind automatisch nach der

Reichsindexziffer zu steigern . Erhöhung tritt sofort ein .

Großer Einbruch auf der Reuuvahu Karlshorst .
Die Restauration auf der Rennbahn Karlshorst wurde in der

vergangenen Nacht von Einbrechern schwer heimgesucht . Diebe , die

nach dem kriminalpolizeilichen Befunde mit der Oertlichkeit genau
oertraut gewesen sein müssen , haben sich gewaltsam in die Nestau
rationsräume Eingang verschafft , indem sie eine M a u e

durch st ießen . Sie gingen dabei so vorsichtig vor , daß die Wächter
nichts von alledem gemerkt haben . Auch konnten sie ihre reiche
Beute unbemerkt fortschaffen . Hierzu müssen sie sich eines Kraft

K
Postabonnenften

welche die Erneuerung des Abonne¬

ments fiir den nächsten Monat noch

nicht vorgenommen haben , müssen

sofort das Versäumte nachholen ,

wenn keine Unterbrechung in der

Zustellung der Zeitung erfolgen soll

Vorwärts - Verlag G. m . b . H.
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Ein Nststhrei öes �riseurgewerbes .
An den Berliner Plakatsäulen prangte gestern ein Aufruf der

Organisationen der s e l b st ä n d i ge n Friseure an die Ein -
wohneifchaft Groß - Berlins , ihr Gewerbe nicht zugrunde gehen zu
lasten . Es ist richtig , daß die ziffernmäßig hohen Preise der Friseure
verhältnismäßig sehr niedrig sind . Daß das Rasieren jetzt 8 M.
und das Haarschneiden 30 M. kosten soll , ist in dem Aufruf nicht ein -
mal angegeben . Es wird — wie von jeher — auch jetzt noch billigere
Barbiere geben . Tatsache ist ferner , daß die Berufsflucht der Ge -

Hilfen , die neuerdings einen Wochenlohn von 1200 M. gefordert
haben , anstatt des gegenwärtigen Lohnes von 72S M. , immer größer
wird , und daß schließlich auch ein großer Teil der Selbständigen sich
gezwungen sehen wird , einer lohnenderen Tätigkeit nachzugehen als

auf Kunden zu warten .
Das Friseurgewerbe wird weniger Bedürfnisgewerbe , es wird

zum reinen Luxusgewerbe . In feinem unvermeidlichen Rück -

gang spiegell sich der Rückgang unserer ganzen wirtschaftlichen
Kultur . Während viele Arbeiter , Angestellte und Beamte sich den
Luxus des Rasierenlafsens nicht mehr leisten zu können glauben , und
selbst das Haarschneiden außerberuflich besorgt oder doch möglichst
lange hinausgeschoben wird — vom Frisierenlasten ist in den minder -
bemittelten Kreisen überhaupt nicht mehr die Rede — , wundert sich
der Valutakunde über die spottbilligen Preise für die Bedienung im
Friseurgewerbe .

Wenn es nur am Verständnis für die Notlage des Gewerbes
fehlte , dann hätte die Flucht der Friseure in die Oeffentlichkeit durch
den Säulenanschlag eine gute Wirkung . Wir möchten sie nicht be -
einträchtigen , müsten jedoch gestehen , daß es daran allein nicht liegt , �
vielmehr an den niedrigeren Einkommen der Gehaltsempfänger , die l �viel�Kart' - n ausgegeben �äl« Sitzplatze in " dem ZÜgVo?handen"sin1 >7' s°dad
zu den bedauerlichsten Einschränkungen führen . j bei Benutzung diese » Zuge « jeder Fahrgast aus einen Sitzplatz unbedingt

wagens bedient haben , wenn sie nicht am frühen Morgen die

Straßenbahn benutzt haben . In die Hände fielen ihnen außer dem
wertvollen Silber auch große Vorräte an Weinen und
Likören . Die Silbersachen , ovale Platten , Bestecks usw. , vor deren

Ankauf gewarnt wird , tragen die Stempel : „ Gebrüder Hepp , Metall

warenfabrik , Pforzheim - Berlin " und „ Restauration Kronprinz
Karlshorst " . Auf die Wiederbeschaffung der Sachen und auch au
die Ergreifung der Täter ist eine Belohnung von 20 000 M

ausgesetzt , bzw . eine entsprechende Summe für teilweise Wieder

herbeischaffung . _

Gehaltserhöhungen der nichtständigen Angestellten .
Der M a g i st r a t Hot am 23. August beschlosten : Die als Grund '

läge für die Verhandlungen errechneten Beträge für die Erhöhung
der Bezüge der nichtständigen Angestellten ( Hilfsarbeiter ) werden an -

zenommen . Sie sollen unbeschadet der bevorstehenden Verhanfr
ungen und vorbehaltlich der Beschlußfastung durch die Stadtoerord

netenversaMmlung sofort umgerechnet werden und bei der nächsten
Gehaltszahlung zur Auszahlung gelangen . Die Erhöhungen erfolgen
rückwirkend vom 1. August 1922 ab und betragen für die männ -
lichen Kräfte in der untersten Gruppe 1930 M. , in der obersten
2100 M. Die weiblichen erhalten 90 bis 100 Proz . dieser Sätze . Die

Kinderbeihllfe beträgt 810 M. bzw . 121S M.

Sin Fall von schwarzen Pocken ? Gestern nachmittag erkrankte
die lOjäbrige Elisabeth B ar o w in der elterlichen Wohnung im
Hause Cöpenicker Str . 22 unter verdächtigen Erscheinungen . Nach
dem ein herbeigerufener Arzt Pockenerkrankung festgestellt
hatte , wurde da » junge Mädchen sogleich nach dem Virchow -
Krankenhause geschafft .

Zwaugsanleihe - Diejenigen , die in der Zeit der allgemeinen
Verarmung noch reich genug sind , um Zwangsanleihe zeichnen zu
müsten , werden darauf hingewiesen , daß der Zeichnungskurs
von 96 Proz . für Vorauszeichnungen auf die Zwaugsanleihe nur
noch bis zum 31 . August 1922 gilt . Da der ZeichnungSkurS später
steigt , zuviel gezahlte ZwangSanleihe aber später mit 2 Proz . Zinsen
zurückgezahlt wird , ist eS jedes Zeichnungspflichtigen eigenes Interesse ,
rechtzeitig seine Zahlung vorzunehmen .

Verfehlte Bestechungsoersuche . Immer wieder wird von
Wohnungssuchenden der Versuch gemacht , den Angestellten des

Wohnungsamtes Lichtenberg Geldbeträge zukommen zu
lasten . Da man aus Erfahrung weiß , daß direkte Angebote von
den pflichttreuen Angestellten energisch zurückgewiesen werden , der -
sucht man neuerdings den Rechercheuren unbeobachtet Geldscheine
in die Aktentaschen usw . zu legen . So wurden in den letzten
Tagen wieder 350 M. von den Angestellten im Wohnungsamt ab¬
geliefert und sodann für WohlfahrtSzwccke überwiesen .

Verlegte Finanzämter . Nach einer im Inseratenteil der heutigen
Ausgabe veröffentlichten Bekanntmachung de » LandeSfinanzamtS Grog -
Berlin werden die Diensträume de » Finanzamts Friedrichshain ( VIII ) am
28. und 29. August und diejenigen des Finanzamts Andreas tVII ) am 4.
und 5. September nach Bertin SO 33, Pfuelstr . 5 —8 , verlegt . Von den jetzt
Friedrichflr . 218 untergebrachten Teilen des Finanzamts Aorck ( III ) befinden
sich vom 29. August die Stadtbezirke 50 —24 in der Potsdamer Str . 1t9b ,
die Stadtbezirke 55 —Std in der Potsdamer Str . 38. Während des Um-
zugS bleiben die Diensträume geschlossen .

Sonderzng zur BreSlauer Messe . Zur Erleichterung des Befuche «
der BreSlauer Messe , die in der Zeit vom 3 . —(5. September stattfindet , wird
am Sonnabend , den 2. S e p t e m b e r, ein Sonderzug v o n B e r I i n-
Eharlottenburg abgelassen , der Charlottenburg 12 - nachm . verläßt
und 8 - abends in Breslau , Hauptbahnhos . eintrifft . Die Fahrpreise
sind wesentlich ermäßigt , und zwar tostet die Fahrkarte Berlin - Char -
iottenburg oder von einem der Berliner stadtbahnhöfe nach Breslau 2. Klasse
Mk. 187, —, 3. Klasse Ml. 112 . — einschl . Unkostenzufchlag . E« werde » nur

s rechnen kam». Dt « Abgabe der Fahrkart « ist gevunbe « « m die stfefch -
s z e t t i g e Entnahme eine ? MesleauSweiseS , der Mk. 50, — tostet .

Verbindliche Bestellungen müssen möglichst sofort bei dem Bertreter de «
BreSlauer Messeamtes . Dr . HaSlachcr , Berlin W. , Behrenstr . 50 - 52 ,
aufgegeuen werden . Die Zusendung der Fahrkarten und deS Messeausweises
erfolgt dann rechtzeitig .

Sprengungsunglück in Cuxhaven . Bei Sprengarbeiten an der
Kaimauer des alten Hafens wurden fünf Personen ver -

letzt . Die Verletzungen eines Tauchers waren so schwer , daß
er bald darauf verstarb .

Zilmschau .
Kabale und Liebe im Film .

Man Hai Kabale und Lieb « verfilmt . Und nannte da » Spiel huschender
Gestallen — man sahs im U f a - P a l a st am Zoo — : „ Luise Millerin " .
Zu Unrecht . Denn nicht die LiebeSgeschichte der Luise Millerin haben die
Schiller - Verfilmer Walter S u p p e r und ®. W. P a b st in Bildilreiscn
gegossen ; eS lag ihnen daran , den Hintergrund einer bureautratisch ver -
tnöcherten und sllrstendünkclbastcn Zeit scslzuhalten . Die Kabalen dieser
Epoche , die Kontraste der Kleinbürgerlichkeit zu dem Abglanz höfischen
Prunkes sind zu starkem , mitteiliamem Leben erstanden . ES war sehr
interessant , zu beobachten , wie die dialogische Andeuwng Schiller » zur be-
wegten Gegenslöndlichleit erwuchs , wie der Galopp jungichillersche » StürmenS
und Drängens dramatische Geschichte wurde . Dieses Ableuchten der
bistorischen Wand , von der fich die Gestalten bezeichnend abheben , erwies
sich als ein - Stärl « des Film «, die auch in der überaus lorgsältigen Regie
Carl F r o c b I i ch S betont ist . Diele Regie gibt in der Vorgeschichte „ Wie man
Präsident wird " den RhhtbmuS der Zeit : sie trifft in den Massenszenen
den Zcitcharalter und bolt in den Spielszenen au » den Schauspielern , was
in ihnen steckt. Daß in Gertrud « W e I ck « r nur eine manierierte Ladh . in
S ch ü n z e I ( der al » Kaib aus der Sprechbübne viel prägnanter als im
Film ist) nur ein opereticnbaster Hosmarschall steckt, ist nicht Schuld dieser
Regie . H a r t m a n n als Ferdinand : schön, männlich , ehrlich , überzeugend ,
Lil DagSver verträgt nicht gut ihre Uebersetzung ins Blonde .
K a st n e r ist mehr polternder MusiluS in BeethovenmaSte als innerlich
weicher Mensch . Sehr gut die Grüning und Kühne . Werner
K r a u ß Ichleicht und schleimt mit aller Jntriguuntenkrast den Wurm . Die
Szene und die samosen , zeitlebendigcn Bauten fing eine lünstlerisch durch -
suhlte Regie sehr schön ein . x —-

Hroß - Serliner Parteinachrichten .
heule , Freitag , den 2S . August :

128. bi , 130. Vit Pcnfun ». Zvngsozialislcir . 7 Uhr im Jugendheim , Breite
Straße 32 ( Eingang hinter dem Finanzamt ) , Bortrag de » Senossen Kurt
Wegencr : „Partei und Iungsozialisten . Erscheinen Pflicht . — Rortxa .
7 Uhr in der Schule Putbuser Straße 0, Vortrag .

Morgen , Sonnabend , den 2S . August :
131. «bt . Siicderschönhausen , 8 Uhr bei Benkcrt Nachf. , Uhlandstroßc ,

Sitzung sämtlicher Funktionär «.

Jugenüveranstaltungen .
heute , Areikag . den 25 . August :

und Semerffiboff .
„Demokratie

. — Moabit . Zuqcndhe . m Waldenserstr . 21, Di- kussionoabend �
Eewerkschvst " . — Neutolln - Süd . Jugendheim Ztogatftr . 58, Vor -

- uu». Esverontohilfosprach « und ihr « Bedeutung fitr die � Arbelter »
jüaend " . — Nordosten . Jugendheim He'

� - - -

„Ernst Toller ". — Welßeiüee . Jugendhei
Leseabend : „ Ein steiniger Weg" .

„ Jugend und
trag : „ Die

inersd orfer Str . 18, Dichterahend :
im Ledigenheim Woelk . Promcnade ,

Fe:
Hei

Sport .
Rennen zu KarlShorst am TonucrStag , den St . illugust .

1. Rennen . 1. Delterfcheid « ( Austel ) , 2. Steinberger ( Müschen ) ,
3. Royal Blue ( Auschncr ) . Toto : 23 : 10. Platz : 13. 12. 17 : 10. Ferner
liefen : AhaSver , Distel II (ges. ) , Bierzehnte (ges. ) , Minimax (ges. u. tot ) ,
Talisman (ges. ) .

2. R e n n e n. 1. Herzog ( BlSmark ) , 2. Eid ( Bär ) , 3. Rappelkops
( KntulicS ) . Toto : 14 : 10, Platz : 10. 11 : 10 Ferner lies : Poet .

Z . Rennen . I . Abt . 1. Aralinda ( Rastenberger ) , 2. Esther ( Danek )
3. LcbcnSwonne ( GvrSIer ) . Toto : 29 : 10, Platz : 13. 11, 84 : 10. Ferner
liefen : Kreuzbombe , Brangäne , Sankt Thomas , Otavi , Halma , Minenhos ,
Grasmücke .

3. Rennen . 2. A b t. 1. Bummel PctruS (Jentzsch ) , 2. Trutz ( Bis -
mark ) . 3. Rachiwin ( Eberl ) . Toto : 68 : 10 , Platz : 26� 34, 31 : 10 .
'

crncr liefen : Tor di Ouinto , Tuan Fang , Spökemtieker , Sultan , Gigerl ,
Idin , Padea , Idol .

4. Rennen . 1. Exzclsior ( BiSmarks . 2. Argesul ( Kar des) , 3. Orkan
( Senkpeil ) . Toto : 13 : 10. Platz : 10, 10, 12 : 10. Ferner liefen : Diplo -
matie , Zwsrn , Hersenicr , Aianima .

5. R e n n e n. 1. Dolce ( Theilen ) , 2. Oro ( Adolph ) , 3. Georg ( Dorff ) .
Toto : 365 : 10 , Platz : 41, 15, 31 : 10 . Ferner Uesen : Kebalind , Hexerei
(ges. ) , Märchcnsee , Meister ( autgebr . ) , Kirsche ( ausgebe . ) , Puck.

6. Rennen . 1. Flugschrist ( SthS ) . 2. Schwerenöter ( BiSmark ) .
. Marc Anton ( Nlbrich ) . Toto : 95 : 10 , Platz : 17, 14, 15 : 10 . Ferner

liefen : Kapitatist ( auSgebr . ) , Stürmer , Landratte , Lorenz , Purzelbaum .
7. Rennen . 1. Ceres sKränzlein ) , 2. Ritter Blaubart ( Edler ) ,

3. Paulus ( Bis moit ) . Toto : 45 : 10 , Platz : 23, 22 : 10 . Ferner liefen :
Iagull , Herrscherin . _

Wetter bis Sonnabend mittag .
mit wiederholten Rcgensällen bei frischen

Ziemlich kühl , überwiegend bewölkt
südwestlichen bis westlichen Winden .

dSBI -y, fürHerren - u . Damen - Bekleidung
ral /SESk flBS » beste Fabrlute , große Austaii I. Vsrkeuf meiere es i

aSlOa 1 6 Koch & Seeland b.
Gertraudtenstraße 20 - 21 .

I n e n
die�deutsclie Weinbrandmarke

Verein Berliner Buch
örucker u. Schriftgießer
Steitaa , den 28 . Mugaf » . nachmittag »

s Ahr . im «vemerkschaflshaus :

Kkuml - veMmlW .
Tagesordnung :

Berich » der ftommlffioa .
Zu dieser Versammlung haben außer

den Delegierien die Vertrauensleute und
Druckereilassierer Autritt . — Ohne Legtti .
inatlon kein Einlag . ver Ganvorstand .

fieschechftleides
ihre Erkennung und Heilung
• ohne zu spritzen . — .

ttranlertnren und ihre Allreung .
Ohne »rrnfsstiirmlg ! Nachwt viele
Erfolge . Ausführt . Vrosch. versendet
portofrei gegen Einsendung von 10 Mi.
Dr . A. a . Aaneiser , med. Verlag .

Hannooer . Odeonstrast « 3.

SoiaiilH !
fim.Op.felle Z59 an

ftin .OpidiaivIfiOOan
v. 2500

n

Kreaz-, Alaska-, Zobel-

Silber-FBdise " > « «

PßizwafßDte

t . Kla$s &Go.
Rosenllialer Str. 40- 41
a. Hackesch . Markt

Ortskianhenkaue für des Budtdrodtgeweibe id Birlie
Die vom Ausschuß in der Sitzung vom

It . März 1322 beschlossene 12. Abänderung
derKassensatzungistvomOderverficherung «.
amt Berlin genehmigt worden . Soweit
die Intrastsetzung noch nicht durch gesetz-
liche Bestimmung erfolgt ist. Irin die ge>
samte Adänderuna mit Ausnahme der
Abs. 1 und 5 im § 30 mit Montag , den
28. August 1322 in Kraft . Die Mitglieder
machen wir besonders darauf aufmerksam ,

Zuichug von 15 aus 20 Mart pro Tag
erhöht ist. Druckstll - ie sind im «assenlotai
erhältlich . 108/20

Berlin , den 23. August 1322
Der Vorstand .

Max Ebel , Bors Alfred E- tström . Schristf .

1
S

Gold - , Silber -
Brillanten , Platin

Zahngebissen , Quecksilber
Edelmetallgroßhandlung
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Bekanntmachnng .
Da « ZInouzantt »rledrtchshain

»Hl wird am 28. und 29. August und das
' inanzamt « ndrea » ( VII ) am 4 und
September 1322 von Illdenstr . 58,60 nach

Bertin 50 . 33 . Pfuelstr . »/ »
oerlenl .

Dt« jeat Zriedrtchstr . 218 befindlichen
Teile de« Alnoozomta JJorck (III ) sind
vom 29. August ab, und zwar
die Sladlbezlrke 50 —54 In der

Pot » damer Straße IlSd ,
die Sladlbezlrke 55 - 61 d in der

Potsdamer Slraße 3S
uniergebracht . Während de, Umzüge ,
bleiben die Diensträume geschlossen.

Berlin , den 22 August 1322
Landesfinanzamt Gr . - Verliu .

Abteilung tür Besitz- und Verkehresteuern .

Kleide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Moritzplatz 58 a

IMIIiMMWZMmMI . nt
d. echte Kapitän Kaatabah
nur mit getteieinlage ( Rollen . Schleisen ,

Stangen , Tmist) . «erkausistellen durch
Carl «»ck - r . richtenberg . etr . 22 ( Kgst 3881)

Jackett - Anzüge , Cutaways , Schlüpfer
Damen - KostGme , - MSnfel , WSschc . Teppiche , enorm bltllwl Pelxwaren : Kreax ( Och « e .
Zohcltüchse . Blau - , Sllberfüch «e . Skunk » . wßi ( e , Lachse . Sportpeixe , Gehpelze , PvLzmSatel .

Utü " Keine Lombardwarca . 1 »



Gememöe - und Staatsarbeiter .
9. Verbandskag .

Magdeburg , 23. August .
Am dritten Derhandlungstog wurde die Generaldiskussion

weitergeführt . Sie erhielt schon gestern ein sachliches Gepräge , nach -
dem die aufflammende erregt « Stimmung über den Beschluß , statt un -
beschränkter Redezeit eine solche von 25 Minuten zu setzen , sich ge -
legt hatte , als er in nochmaliger , diesmal namentlicher Abstimmung
bestätigt worden und ein Vertreter Berlins eine uneingeschränkte
Redezeit zugestanden erhalten hatte , fjeute morgen erhielt als
erster Redner ( mit unbeschränkter Redezeit ) der Äerliner Beooll -
mächtigte Lagodzinski das Wort , dessen auf den

Berliner Sireik

konzentrierte Hauptausführungen wir nur skizzenhaft wiedergeben
können .

Zluch beim großen Berliner Streik habe es sich so gut wie beim
sächsischen um Sein oder Nichtsein des Berbandes gehandelt . Nicht
Arbeiter oder Führerkreise seien es gewesen , die monatelang auf
diesen Streik hingearbeitet hätten , sondern der Berliner Magistrat
mit seinem Verhalten habe dies getan . Entbehrungen bei den
Masten und Luxus bei den sich „ national " nennenden Schichten ,
und angesichts dieses verbitternden Austandes die einsehenden Ve -
strebungen des Magistrats , immer größere Gruppen arbeitslos
zu machen , bei den Verhandlungen die immer osfenbarer werdendcn
Berschleppungsbestrebungen , durch die die Kollegen
sich auf das Folterbrett gespannt sahen , dies habe sie unabwendbar
aufpeitschen müssen . Mit dem endlichen Schiedsspruch habe der
Magistrat nur die Hinausschiebunq einer erträglichen Rege -
lung der Streitsragen bezweckt , um es im Sommer zu einem für
die Arbeiterschaft viel ungünstigeren Acitpunkt auf den Streik
ankommen zu lasten . Gegen die große Empörung der Arbeiter -
srhaft , geschürt auch durch das Verhalten des Maschinisten - und
Heizeroerbandes und auch noch anderer Organisationen , habe sich
mit Erfolg nicht anbremsen lassen . Alles in allem sei der Streik
zwar regellos zustande gekommen , sei aber trotzdem kein „ wil -
der " Streik gewesen . Die Bewegung nicht ins „ Wilde " ausmünden
zu losten , habe sich ihrer die Berliner Ortsverwaltung mit aller
Kraft angenommen . Die schließliche Einmenguna des Berliner
Volizeipräsidenten und des Reichsministeriums des Innern , die die
Bedingungen zur Führung des Streiks zu diktieren begannen , habe
die Lage weiter verschärft . Auch Müntner und insbesondere
Schulz ( Vorstand ) hätten sich im Laufe der fortgesesiten Verband -
langen durchaus gegen den Streik und seine Leitung gestellt .
Scharf äußerte der Redner sich auch über die mit freigewerkschast -
lichen Kräften durchgesetzte Technische Nothilfe und ihre Rolle . Der
schließlich den Arbeitern gesetzte schnelle Termin zur Wiederauf -
nähme der Arbeit sei infolge der gestörten Verbindungsmöglich -
leiten durch den gleichzeitigen Eisenbahner - und Verkehrsstreik ab -
solut uneinhaltbar gewesen . Den Aufruf der Spitzenorganisationen
zur bedingungslosen Wiederaufnahme zu unterschreiben , hätte der
Vorstand sich mit allen Mitteln sträuben müssen . Als der Aufruf
erschienen war , als das Ministerium angedroht hatte , den Kamps
mit den Aufruhrbestimmungen zu behandeln , als die Stimmung der

Kollegen geteilt war , habe auch die Berliner Ortsverwaltung zur
Aufnahme der Arbeit aufgefordert . Die Erschwerungen , die sich
dann der Aufnahme entgegenstellten , seien Herbeigeführt wordcn

durch die von der Stadtverwaltung angewandten Maßnahmen und

Maßregelungen� Die Berliner Ortsverwaltung könne ihr Verhalten

jederzeit verantworten . Von anderen Absichten als denen nach be -

ruflichcr Interestenvertretung sei im Kern bei diesem Kampf nicht
die Rede gewesen , wenn auch nicht bestritten werden solle der

machtvolle Zustrom vorher Unorganisierter , der auch in Berlin nach
der Revolution eingesetzt habe und der noch nicht von klarer gewerk -
schostlicher Schulung und Disziplinierung erfaßt gewesen sei . ( Leb -

hafter Beifall bei einem Teil der Delegierten . )
Als einer der nächstfolgenden Redner nahm L e v y ( KPD. ) ,

Berlin , die Schilderung des Streikverlaufs weiter auf , auch in pole -

Mischer Hinsicht gegen den Vorstand und die Dertreter der Spitzen -
organiiationen , desgleichen gegen den „ Vorwärts " und die „ Frei -
heil " . Da der Kampf unabwendbar und ein Kampf zur Wahrung
- - � «

» v. ,l . .> y D?
■: ■ :: i .

berechtigter Interessen gewesen sei , möge der Derbandstag dem Be -
schluß des Vorstandes , durch den die Finanzierung des Streiks aus
Mitteln der Hauptkasse abgelehnt wurde , nicht beitreten . Im
gleichen Sinn « sprach später H o f f m an n - Berlin , und auch etliche
Delegierte aus dem Lande traten für die Uebernahme der Streik -
kosten auf die Hauptkasse ein . wohingegen andere sich scharf dagegen
wandten , den Vorstand in dieser Frag « zu desavouieren .

Di « ganzen Debatten , bei denen der Berliner Februarstreik
durchaus nicht den meisten Raum einnahm , sondern die sich ihrem
größeren Teil nach auf allgemeine Berussmißstände , Tarifwesen ,
Schiedsverfahren , Rätewescn , Betriebsrätezeilung , Berufsausbildung ,
allgemeines Bildungswesen , die Vorstandstätigkeit , das Fachorgan .
die Beamtenbeweoung usw . crstreckteu , wurden von den über zwan -
zig bis jetzt zum Worte gekommenen Rednern bemerkenswert sachlich
geführt . An der Gesamt Politik und - Amtsführung des Vor -
standes wurde , wie einer der Redner ausführte , keine erhebliche
Kritik geübt . Eine Kommission wurde gewählt , die die vielen An -
träge durch Verdichtung des Inhalts verringern soll .

Gegen Sckluß des heutigen Tages äußerte sich Sabath ( Der -
treter des ADGB . ) bemerkenswert zum Berliner Streik . Der Streik
hätte nicht kommen dürfen , und er wäre auch nicht ge -
kommen , wenn die Organisation von Anfang an fest die Zügel in
Händen gehabt hätte , anstatt daß außen st ehende Personen
bei ihm die Hand im Spiele hatten . Ein Grundfehler sei gewesen .
daß der bekannte , vor Ausbruch des Streiks gefällte Schiedsspruch
des Arbeitsministeriums , auf Grund dessen der Streik hätte unter -
bleiben können , keiner Urabstimmung unter st ellt wurde .
Der Streik sei seinem Charakter nach ein wilder , in seinen Wir -
kungen ein ungeheuer schädlicher und Verhängnis -
voller für die Gemeindearbeiter und die allgemein « Arbeiter -
bcwegung gewesen , und eine andere Lösung als seinen möglichst
schnellen Abbruch gab es nicht . Di « Ausführungen erhielten
lebhaften Beifall , in der Berliner Gruppe lebhaften Widerspruch .

17 . Generalversammlung öer Lederarbeiter .
Stuttgart , 22 . August 1922 .

In der Nachmittagssitzung des zweiten Verhandlungstages kon -
zentrierte sich das Interesse auf die Resolution Ruck . Sie wurde
von der Opposition bekämpft , da sie sich nur gegen die russische
Justiz richte , nicht aber gegen die Klastenjustiz in Deutschland . Ruck
nahm deshalb noch einmal das Wort und fügte der Resolution eine
Verurteilung der Klassenjustiz und das Verlangen nach Frei ' -
lassung der politischen Gefangenen , die der Ar -
beiterklasse angehören , hinzu .

In seinem Schlußwort verteidigte der Verbandsvorsitzende
Mahl er die so hart angegriffene Arbeitsgemeinschaft noch einmal .
Er wies auch nach , daß die Vcrbandsleitung die Verschmel -
zungsfrage feit vielen Jahren lebhaft propagiert hat , machte
aber auf der anderen Seite auch auf die Schwerfälligkeit der Riesen -
verbände aufmerksam . Gegen eine durch die Verhältnisse gebotene
Verschmelzung sei nichts einzuwenden . Vernichtend war die Kritik ,
die Mahler an der Haltung der Opposition übte . Es blieb totenstill
im Saale , als er erklärte , es sei eines deutschen Gewerk -
schaftlcrs unwürdig ,

Subfldiengelder von einer fremden Macht

anzunehmen , von einer Macht obendrein , die die deutschen Ar -
beiter beschimpft , weil sie so wenig Geld für die hungernden Arbeiter
in Rußland gesammelt haben . Der erwartete Widerspruch blieb
völlig aus .

In der Abstimmung wurde dann auch die abgeänderte R e f o -
lution Ruck mit K2 gegen 7 Stimmen angenommen .

Stuttgart , 23 . August 1322 .
Am Mittwoch nahm der Verbandstag zunächst das Schlußwort

des Redakteurs Gilet entgegen . Für die Kommunisten gab K a st e l
eine Erklärung zu der gestrigen Abstimmung über die Resolution
zugunsten der Sozialrevolutionär « ab . Dann wurde dem Vorstand
gegen 5 Stimmen Entlastung ertellt .

Im Laufe der Spezialdebatte wurde eine Entschließung der
Statutenbcratungskommission angenommen , die den Vorstand , und

die Ortsvereine auffordert , für die Schulung und Bildung
der Betriebsröte die nötigen Mittel zur Verfügung zu stellen .

Ferner beanttagte die Kommission eine Entschließung , die den
Beschluß des 11 . Gewekschaftskongresses über die
Bildung von Industrieverbänden anerkennt , die
aber die Unterwerfung unter einen Zwang zur Verschmelzung a b -
lehnt . Nur aus Grund einer Urabstimmung könne die Organisation
aufgegeben werden .

Die Kommunisten verlangten eine beschleunigte Urabstimmung
und Streichung desjenigen Passus in der Resolution , der die Unter -
werfung unter jeden Zwang ablehnt . Noch der Erklärung des Vcr -
bandsvorsitzenden Mahler , man könne den Mitgliedern die Abstim -
mung erst zumuten , wenn man ihnen die genauen Bedingungen der
Verschmelzung nennen kann , wurde die Entschließung einstimmig
angenommen .

Angenommen wurde auch eine Entschließung der K o m -
Mission , die sich der Resolution des Gewerkschaftskongresses über
die Technisch « Nothilfe anschließt . Ein Antrag auf Austtitt
aus der Arbeitsgemeinschaft führte dazu , daß die Debatte über diese
Frage noch einmal auflebte . Diesmal traten die Verteidiger der
Arbeitsgemeinschaft sehr energisch auf . Unter allgemeiner Zustim -
mung wies Bock vom Zentralvorstand darauf hin , daß man sich
dem Verlangen der Opposition widersetzen müste , weil das Ziel der
Arbeitsgemeinschaft der

Wiederaufbau der Wirtschaft

sei , den wir alle wollen , das Ziel der Kommunisten aber
die Zerstörung der Wirtschaft : sie wollen erst aus den
Ruinen wieder aufbauen . Wohin das führt , zeigen die r u s s i s ch e n
Beispiele . Gegen den Einwand , dann soll « man doch der Oppo -
sition dieses Schlagwort aus der Hand nehmen , indem man aus der
Arbeitsgemeinschaft austrete , führte R i ch t e r - Neumünster aus , dos
sei das Allerverkehrteste , denn dann würden sofort zehn neue
Schlagworte auftauchen . Man sag «, die Arbeitsgemeinschaft
habe nur wenig genützt : wenn sie nur überhaupt zur Besserung der
Lage der Arbeiterklasse beigetragen habe , müsie man sie beibehalten .
Auch der Vertreter des ADGB . Silberschmidt griff in die
Debatte ein . Er bedauerte , daß es auch unter den Mehrheits -
sozialisten große Toren gebe , die schließlich die Arbeitsgemeinschaft
mitverdammen , weil ihnen das im Betrieb Tag für Tag vorgeredet
wird . Unter lebhaftem Beifall der Versammlung sagte er , D e k o -
r a t i o n seien die Arbeitervertreter in den Arbeitsgemeinschaften
nur dann , wenn sie es nicht verstehen , sich Geltung zu ver -
schaffen . Im übrigen wies Silberschmidt darauf hin , daß man mit
der Lohnpolitik allein der Teuerung nicht mehr Herr werden wird
und daß man sich deshalb auch mit der allgemeinen Wirt -

schaftspolitik besasien müsse . In diesem Fall dürfe man aber

auch nicht eine einzige Position aufgeben , durch die man Einfluß
auf di « politische Gestaltung der Dinge bekommen könne . Und eine

solche Position sei die Arbeitsgemeinschaft . Dem parteipolitischen
Agitationsbedürfnis dürfe man deshalb keine Konzessionen machen .

Der Austritt aus der Arbeitsgemeinschaft wurde
in namentlicher Abstimmung mit 41 gegen 28 Stimmen abge¬
lehnt .

Die Generalversammlung nahm dann noch den Bericht der
Beschwerdekommission entgegen , der sich hauptsächlich mit
inneren Angelegenheiten der Organisation beschäftigte . Von all -

gemeiner Bedeutung waren nur einige Anträge auf nachträgliche
Zahlung von Unterstützung für wilde Streiks . Einer

dieser Änttäge wurde genehmigt , weil der Streit dadurch zum Aus -zun
bruch gekommen war , daß ein Verbandsangestellter die Mitglieder
falsch unterrichtet hatte , der Verband gewissermaßen verantwortlich
war . Die übrigen Anträge wurden abgelehnt . — Im Anschluß
an eine persönliche Angelegenheit wurde der Beschluß erneuert , daß
Bewerber um Posten in der Organisation dem Verband min -

destens drei Jahre angehören müssen .

Sriefkaften der Redaktion .
«onsiilak : Konsulat Ne « . Orleans juftäitbia- ' . . . . .. . . . . ." " «11luSie heim ' Jlcufjsposimimsterium , Abtelläng filt Fiuikentelegraphie , auch beim

Beruf »amt der Stadt Berlin ( Oranienburger Str . dt ) .

W. g. AusIUnfi « erhalten
tel " ' " '

• S ■- WgNV ' Ov ; KV » M "TeT' t - >. 5. ,
' vH. - ' � ■■' fehl

m & zm & n

dicht dm Kai, lagert des Ede/tabdks goldene
Last wohlbewahrt , wohlbewacht . Aus den

gefüllten Speichern quillt jener würzige ,
fremdartige Wohlgeruch , wie er nur dem moß

gen/andischen Tabak eigen ist und wie ihn der

Kenner an der guten Massary - Sü' garette rühmt

Urteilen Sie selbst f

m m

fiVj

W

mtHr -

faba »

i
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SONNABEND , DEN 26 . AUGUST 1922 : Jeden Freitag , Sonnabend und Sonntag :

eesemr £ i ®, ! ? ®®L- Abend Grosses Konzert
KÜNSTLER - KONZERT » CHORGESANG » TANZ mit Gesangs - E' Eisgfi »

Außer Abonnement
7 Uhr :

SerfliegeniHalläniier

Schauspielte
7-/ - Uhr :

Napoleon

fieatsch . Theat .
L Uhr ; Das Glas

Wasser
Sonnabend 8: Das

Glas Wasser

Karamsrspiele
T�/z: Der Raub der

Sabinerinnen
So. V/z- Der Raub

d. Sabinerinnen

( ir . Schanspislh.
( Karlstraße )

8: Orpheus in
der Unterwelt

So. T8/«: Orpheus
in d. Unterwelt
Theater i. d.

Koniggrätz . Str .
8 : D. wunderlich .
Geschichten des
KÄpellm . Kreisler

Komödleßhaus
s u. : „�reletien ' -'

Berliner Iii .
Letzter Monat

7. 45: Madame Flirt

MW des Um
( Rose - Theater )

5 Uhr : Konzert
VVaU. : So leben wir

Volksbühne
6V2 Uhr :

Siegfried

Der Blaue Vogel
Coltzstr. 9. T. » nd . 1513
Anf. SVo Uhr. Vor¬
stellung ailabendl .
Gem. Programm !
Die best . Nummern
d. Im 2 Programms
Eröffnung 26. August
Vcrverk. a. d. fheaterkaw. ll -Z
». 6-18 b. säaH. Thgaterkan.

Reichshallen »Th.
Ailabendl . 7V- Uhr

Stettiner

Sänger

Diiheff
Erslfl

P/,3

Lessing - Th .
Snmmerspielzeit .
Ailabendl . 8 Uhr :

Ssridiililpaükafflüi

üüül. Sistisr - l .
Sommerspielzeit
Ailabendl . 8 Uhr ;

„Die erste IM '
Centrnl - Theater

u. Eia Praditmäusi
Oeutseh Opernhaus

Uh' r : UrflllÄr
Friedrids -Wiiaslmst. Iii.
8 U. : Wie fessle
ich meinen Mann

Intimes Theater
8: Die Peitsche und ?
— I. auf doch nicht
immer nackt herum

Lustspielhaus

s uhn Weraolf
Metropol - iheatcr

Sf . SieSapdere
Neues Operett . - Th.

Hurnoch7 Vorsblhingan
7s/4 U. : Die Madeis

von Davos
Neues Th. am Zoo

su : Scampolo
Sohillsr - Th. Chart .

su. filafieyslaole
Thalia - Theater

S?: Prinz Don Jüan
IteatEr hm Kurfürstendamn

Korfürstandam!!! Hr. 208
S Uhr ; Die kleine

Sünderin
Th. a. Noiiendorfpl .

uhVferiiPSitelßülB
Th. d . Westens 8U. :

Keitnliehe Braut
Hieateria iKommandLnt. Str.
8: Liebe t>. T » om-

petsnblasen
V/aüner - Theater

3 Uhr : NöiiiLM

jOOM
lfsklMiiisliilsii

üi!!ilZ>»ii p ! z ! W !

Sasiuc - Ihealer
8 Uhr : DieBarlinarPosse

Lümmel manns
Bummelfahrt

Urania
8 Uhr :

liü Sdiwinwalil

Diß2t. a. Hß!{l3üJ . Ior
Moritzplatz 16017
Jeden Abend 71/jU . :

G EMTE -

Sänpr
Gänzlich

neues
Ptograiniti

Volks -
iS. preise !

Vorvkf . ll - JVa u. 4- 6

WSW
petZdemerStr - ZZ

Exg Nsfs
in ; „ Vveite " ,

die Modeprinzessin.
Turmstr . 12
Labyrinth

des Grauens

Alexand . - PL- Pass .
Friedenau , Rheinst. U
im Glutrausch
der Sinne . I .Teil

« f ®* Neue Weif ®Ä* * -

' Arnold Scholz , Hasenheide 108/1 14

) Täglich
*

noKiCukUEü Kuiuoii

J 3 Rapsllsn :: ßiinisr. Möge :: Jaa
> Täglich ; Creßer Bs ! !

j Jeden Donnerstag und Sonntag

Riesen » �
Kunst - Feuerwerk

[ Aüf�ng 5 Uhr Anfang 5 Unr ®

HHanaanKnaa�
Suche zur Selbstverwert unj�

Züslsisws
und Sdslme ! ail @

zu höchsten Preisen

G. Sciiiiephacke , iafßilEr
Friedrichstraße . �10

Ecke Kochstraße .

TAUENTZIEN - P
Labyrinth ( Sos

Grauvns

KÜRFÜRSTEND
Die Lflge eines

Soiainers

NOLLEND . - PU
Der Ruf des

Schicksals

MOZARTSAAL
Cha ; slin - Filme

KAMMER. LICE11
Die Dame und

Ihr Friseur

FBIEDRI OH3TR
HASENHEIDE 28

Der Ted es »
r «! ge,n

lALEXANDERPL ,

| WEINBEKGSW ,
( Die slerhende

Stadt

Residenz - Th .
Täglich 8 Uhr :

Fedora
Tille DariEüX

Waiöeni. StaegemaeQ

Trianon - Th .
Heute 71/2 Uhr ;
Neu einstudiert

Carola Toelle
Älbers , Bendow in :

Da; kleine

SMoloiienniändien

Kleines Th .
lägiich 8 Uhr :

Totentanz
Irene Trlesch
Paul Diensteid

Harry Moss

Berlin « PralerTD.
Kastanienallee 7-0.
Persönl . Gastspiel

Beroliarii ? m
liur niüst Imm
u. Das deutsch . Lied

Beginn 5 Uhr.

erlangen größere
Brustsülle , volle
Formen und blü»
Hendes Aussehen
durch Lenclos »
Pulver M. »D. »
oder Lenclos -
Pillen M. 65 -
QttoReichel , Bln. 43
SO. Eisenbahnstr. 4 .

lankaafsstelle
Osten

I GrünerWeg60
zahltTagespreisefür

isi , Iii etc.

SWollenSieeiner . B

Unzagoderj
jSchiöpferl
j Kaufen ? I
jso besichtigeni
| Sie vor ander - j
( weitem Kaufl
I meine Riesen - j
| laxer ! — In i
J diskreterWei . ' c|
auf Kredit

( Das Neueste Inf
Jatkett -a. Culawaj-j

Anzflge
üisler

1SchlBpferl
( iumir . i - Maniell

t Oanicn-Kiiiifüktioi! |
MötaeU

| Einrichtungen |
in 4 Etagen

RossntteiefStrans j
46 - 47 .

Mässige Fahrpreise
nach Amerika ,

Eine Reise nach Amerika ist im gegenwärtigen
Zeitpunkt eine lohnende Anlage . Geschäftliche

Verhältnisse , welche von weitem kompliziert
erscheinen , werden schnell einfach , wenn Sie
dieselben an Ort und Stelle besprechen .

Die Reise wird eine wohltuende sein , wenn
Sie einen Dampfer der United States Lines
benutzen . Diese ruhig laufenden Schiffe sind

typisch amerikanisch in ihrer ganzen Auf¬

machung , und es ist nichts übersehen worden ,
was die Bequemlichkeit und Sicherheit der

Passagiere fördern könnte .

Die einfachen wie die zusammenhängenden
Zimmer , rein und gut ventiliert , werden Sie
entzücken . Unübertroffene Küche und auf¬
merksame Bedienung auf allen diesen ameri¬
kanischen Regierungsdampfern .

MAESSIGE FAHRPREISE !

Bedienung durch deutsch -

sprechendes Personal !

Wenden Sie sfc5 an die untenstehende Adresse wegen
Segettisten und Sdriffsplänen ,

UNITED STATES LINES
RPDI IM WS . Unter < ien Linden l
D C «v LI IT x W 46 , InvalidonstraBc 93

und alle bedeutenden Reis ebnreaos .

Norddeutscher Lloyd , Bremen
General - Vertretung

Stockiaieröen

geofenfft .
9 bis 0 Uhr.

mit
ISl od

If ' ÜjT noa 2 M. on - vag ;
EamptonsbiUifi JSapier »
mühen von 50 iBr. an
Beceinsbeaarf , Zeusr .
roetts - SottimcnfB 10,
16 bis 100 ilt . u. hoher
Bcngatfeucc . A. Maas
& Co. . Berlin , lüoe ! -

cn der Cinhenftcabc .
>: Dönhoff �672.Tetephon :

Sm
naa

sowie
sämtL

Pialin -, Coli!- iiriil SiHieriirüsii
Zaimnebisse , Uitrei , Ketten, Ringe

ilönetalle wt �
Engrospreisen

Rosen eck , Berlin 0,
Scfireinerslraßc 32 ( Laden )

1 Minute vorn Bhf . F rankf . AJIoe
Fahrgeld verjjutung

Größtes Absatzgebiet für Händler

Möbellalink M,SeSÜSCi]

empfiehlt zu bekannt billig . Preisen bei solider Ausführ . |

Komplette

W » «

itreEiistri
einfachen und

besseren Genre�fc

Verkäufe
Anzöge , Gummimäntel , Wintermän¬

tel . Damcnmäntel verkauft Leihhaus ,
[ Reinickendorferftr . 105 Oiettelbeaplatz ) .

Keine Lombardwarc . _ _ *

Ärenftüchse , Pelzwaren spottbillig .
Leihhaus , öieinickenSorfcrstrahc 105 ( Äet -
telbcckplahi . _

•

Krcuzfüchsc , Alaskasuchse , sämtliche
Pclzartcn , spottbillige Sommerpreisc .
Keine Lombardwarc . Leihhans Rosen -
Ihaiertor , Linicnstroße ZA/LOI. Elte
Ztoscnthalerftrahe . _ _ _ _

Weingartens Pfandleihe , Prinzen -
straffc W, verkauft billig erstklaffige
Monatsgarderobe , Eehroitanzug , Iaaeil -
anzug , Cutawaganzug , Eovcrcoals . Pa -
le toi . Schlüpfe r. __ . 181. 19*

Monatsanzügc , Sommcrpalctols zu
staunend billigen Preisen . Nah . Gor -
mannstrahe 25,26. _ früher Mulackstraße .

Krcuzsuchs 200t), Nord . Alaslafnchs
sowie Kaheniacke auhergewöhnlich billig
vcrläuflich . Teil , Nollcndorsplat ; , Ein -
gang Maahenstr . 11. _ _

*

Bettwäsche noch sehr billig durch alte
Abschlugwarc . Nur beste, leine un-
brauchbaren Qualitäten . Dertbettbezugc
von 125. —, Kissen 98. —, Laien 288 . —,
Inlette 745. —, Wäschestoffe , Handtücher ,
Ueberschlaglalcn , Puradetisse », Damaste
billigste Fabrikpreise . Ricseuauswahl .
Nccilc , fachmännische Bedienung . Aus -
steuern Eonderrabatt . Acllestc Spezial -
Beiiwüschefabrik , Grasestraste ncunund -
dreißig sHascnhcidc ) , Brunnenstraste 19
lRoscnthalcrplatz ) .

_ _ _

'

Bettwäsche billig ! Sechs Ausnahmc -
tage zu kaum glaublich billigen Prei -
sen. Dcckbcttbezüge 410. —. Kissenbezüge
405. —, Bettlaken 260. —, stetige Inlet ' e
850 . — au. Bunte Bezüge . Wäschestosfe ,
Handtücher , Lakenstosfc , Damaste usw. ,
weil ans alten Abschlügen , bis 39 Proz .
v»ier Tagespreis . Nur in unsere ; : be¬
kannten guten Qualitäten . Massenaus -
wähl ! Streng reelles Angebot . Ber -
liner Bettwäschefabrik , Chansseestraste
achtundachtjig ( gegenüber Ltesenstraste ) ,
Putttamcrstraste 1, Ecke Witheimstraste .
Größte Epezialfabriken mit Detailvrr - �
kauf. Geöffnet 149 b is 7. _ _ * :

Pelzgrlezenheitskanf ! Silberwols , >
Kreuzluchs , selten schon. Opossumschat ,
echten Stunkoiragen , bildschöne Kastcn -
sacke, Eportpctz , verkaust billig ,,rige .
Brüderstr . J2J1 lSchlohplahl . _ _ _

*

Gelegenheitoläusc 1n Britwasche spoli -
billig : Brttbczüqc , Linon . Dimiti , Da-
uiasi , Küchen, Handtücher . Wäschestofsr ,

euiden , Vein. ' Ieidrr . Riescnauswaht .
rppiche . Gardinen , Brücken , Diwcn -

decken, Tischdecken , stetige Betten .
Keine Lombardtoare . Nur im Wäsche
Kos. Leihhaus Morigplah 58- , _

*

Monatsanzüge . wenig getragene
Serrcntteider , neue Iacketianzuge »er -
lauft billig Alerav . bcrstraste S8u, hoch-
parterre . ( Gesellschafisanzllge leihweise . )

Sitberroölsr , Silberfüchse , Weist-
füchse, Llausüchle . Zobelfiichse , Seal -
mäntel , Bibermäntel außergewöhnlich
billig . Niesenlager , Gelegendeilen .
Sic finden , was Sie suchen, gut und
billig . Blauer Bazar , Kaiser - ZSilhclm -
Slräste 18, Aleranderplast . _ _ __

'

Erstklassige Anzöge , Alster . Schlüv -
fer kaufen Sie gut und billig im Le-
Neibnug - Haus , Prinzenstvaste 84. I.
Iackettanziige , neue Modell «, Eula -
waps , Alluglingsanzüge , Ersatz für
Mastarbeit . Gröste Borräte zu alten
Preisen . _ .

_ _

Auf Teilzahlung . Neu eröffnet . Her-
ren - Garderode , Anzüge . Cutaways ,
Raglai - . s , Schlüpfer , Ersatz für Mast¬
arbeit . Bcaueme , diskrete Teilzahlung .
Gebr . Eottlieb , m. b. L. , An der
Schleuse 5a ( Nabe Schlostplast und
Epittelmarkt ) . Geöffnet 9—7. *

Geschäftsverkäufe

Kolonialwaren , Eckgeschäft , altbeste -
hend , flottgehend , 212 000. —. Degen .
Chausserstraste�llö .

_ _ _ _

_
Restaurant . Borort . mit Grundstück ,

200 000. —. Degen , Chaussecstr . 116.

Säcke, Packleinen , höchstzahlcnd .
Kra ' au , Sirausbergerstr . 52.

Flüchtlinge suchen Etistenzgeschäste ,
Grundstücke durch Degen . Ehaussec -
straste 116. Anrufen Norden 62. '

Bertrauensoolle Auskunft , Arzt zur
Stelle . Hebamme Opiz , öieue Kön- . g.
straste 57 ( Alcxanderpiast ) . '

C GeSdverkatir

Gctd sofort . Raicnrückzohluug . Kram -
pist, . Linienstr . 88 ( Rosrnthalorpl . ) . *

Sosort Geld , Ratcnrückzahlunz . Püg -
net . Große Frankfurterstr . 141.

_ _ _
*

Pfandscheine kauft , Rllckkaussrecht .
Edelmetall - Handlung Holzmartt -
straste 5, Passage . _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _
*

Sofort Gelb , Aatcnrückzahlung . Mi-
ton , Lichterfelderstr . 33. Belle - Bllianc - -
straste . _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _
*

Jede Art Sachen . Pfandscheine ,
Wcrtgegeuitände taufen . Ztücktaufs -
recht. HUbner u. Co. , Oranienburstrr
Straße 60/63: Zwcigbiiro W. 57, Stein -
meststraße 48. _ _ _

' *

Pfandscheine und anderes kausen mit
RUckkaussrccht Harber u. Ca. , Neue Rost -
straste 7. _ _ _ _ _

_ _ _ _ _

_ _ *

Darlehen , Hypotheken , Faustpfand :
Garantiert stchere Personen . Engel -
mann , Schwedenftr . 19, Gesundbrunnen .

Pustmachr�inv . rn im Hause
Julius Jacobson , Linden -

2381 b

© Durchaus selbständige
I Einrichters� .
| Einrichters : �

»

Einrichters� ' " " '
sofort gesucht .

Persönliche Voritellunq ' sm Wer?
Zehlendorf a. Schönower S' . tchkana!
det der Betried�gruppe I! der

Dpüsttien «nstalt C. P. Qseii A. -O.

•
ö
fi»
• >

» « • » » « « » © sag * © ® ® « ® « ® « «

Tüclitloe Meiaiisehleiler

unö Glänzer
für Fernsprechapparate stellt sofort ein

verliner kernsprecb - u. Teiegr2pde »�erlc
AkliengLseüsckatt ,

Dorlia LD >6» RuQgc ? tr * 9«

Hehrere

uiiiisrlsuts
für die Baustelle

Schaellbatin -
Gneiser . austr .

stellt sofort ein
Uauamt Nord -
südbahn , Abt.

Neukölln ,
Hermanustr . ' S?

Pßrsßi-lGppiöis b s . . . . ,

!{!a¥i£Fß,H8äei S" 1 K�öiie «
höchste Tagesor . zabli
üerBr. Failasitr. 9. Karl. 21(41 �Gekaufte Mßbel können beliebige Zeit kosten ! , lagern |

farbig und naturglasiert
in allen Preislagen

Jim

. . . . ....................................................................................................................

ßrora Ms , wer sieh ewig bindet !

Ms Trauringe

Als Selbsthersteller
liefere ich in puaiitat
und Preisen einzig da¬
stehende

ges . geschützt

— � " 1 (liag, Duiztengalil , »cn 1030, —an
1 Ring, ESO gestenipslt , im £ 50, —an
1 Ring, 333 qesleinpail , vai 500, — an

Raranliescheia tOr geseizilshcn EcUlnliali .

icslüiirliiier Katalog naö auswärts geg. Eädipcrta.

lü

A. Wime , Juwelier
Arülleriesiraße 30 und Passaner Straße 12
SMin. v. Batinb . Fnedrichsir . 1 . Min. v. Wiitenb . - Pl . . Nahe Zoo

Telephon : Norden 1030. Te ' ephcn : Steinplatz 11803.
Handelsgerichtlich eingetragene Firma .

UiaiMillHItllllllMIIIIIIIIIIIdl

Nirgends besser kaufen Eie erst -
klasstge Anzüge , Paletots , Schlüpfer ,
Cutaways , Covercoats , Strcifhosen usw.
in unüberirefflidier Auswahl , ionkur -
renzlos billig . Sämtliche Baren find
Ersatz für Mastverarbeitung . Große
Pelzwaren - Gelegenheitsläuse . Keine
Lombardware . Leihhaus , Brunnen -
straste 5, direkt Rosen thalerlor . �

'

Leihlians Spiegel . Ehauffrestraste l.
verkauft fpottbilliz ersttlafstge Anzüge ,
Sdilüpser . Katzensacken . Sportreize .
Gehpelze , ssüchie aller Art . Keine Lom-
bardwarc . _ _ _

»

Leihhaus ?riedrichstratze 2 lSellelchrs
Tori verlauft spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer . Palelots . Pelzwarrn - ibe -
legenhcitskäufe : Sportpelze . Gehpelze .
Katzenjacken . ffüchle aller Ar! . Keine
Lombardwarc . � _

_ _ _ _

•

Getragene Driedcnsanzllge , graste Aus .
wähl , zum Teil auf Seide , sehr >ill :q.
jede Flgur passend , aus Lager . Frack- ,
Smokintzanzüge . Schnurmacher . Zealitzer
Slrastc 108 Laden . Hochbahn Qranmnstr .

Anzöge , Sommerpaleiots , Sommer -
schlüpfer , Covercoats . Cutawans , Geh-
rockanzüge , Gummimäntel , Holen . Da-
menmänte ! enorm billige Preise , pric -
densstoffe . Keine Lombardwarc . Leib-
haus Rofenthalerior . Linienstr . 298/294.
Ecke Nofenthaierstraste . _

»

Pelzwaren - Gelegenbeitstänse . slückse
und Pelze aller Art enorm billig .
Spitzer . Kommandantenstraste 28 II . _ _ •

i Wintermäntel , Neuheiten , 1330, hell -
farbige , dunkelfarbige Wodellslansäi -
Ulster , Kostüme . Röcke, reinwollene
Strirksumper . Riesenauswahl . Direkt
Werkstatt . Altmann , Rosculhalcr .
straste 44 m. _Lackeschermarkt . _ '

Kleidrrprinz , Prinzenstr . 24, verkauft
spoltbillig erstliassige Anzüge , Schlüpfer .
Hosen aus prima Stoffen . Denan auf
Zirmg . schien, '

Metallbetten 500. —, Chaiselongues
525. —, Patenlmatratzen , Polsterauf .
lagen , Kinderdrahtbett . Meicke. August -
straste 32a. Quergeböude . _ _ •

ähaiselongne , Chailelonguedecke 250. - .
Auslegema : ratzen , wunderbare Band -
behöngc . _ Polsterer . Pappelavee 12. _

Möbel , Bar - oder Teilzahlung .
Kleinste An- und Abzahlung . Kosten -
lose Lagerung . Landwehr , Müller -
straste 7 lW- ddingplatz ) . «

Pianos preiswert . Klaviermacher >
Link . Brunnenstraste 35. _ _ •

Klaviere 12 500 . — aufwärts . fflUgcliS
19 600 . — an. Rabcnstein , Mllnzstr . 10.

Erstklassige

f. gröstere Reederei
z>t sofort gesucht
Angebote uni . II. kl.
A. 2258 an Ala -
Haasenslcln et
Voller , Berlin
W 35 . 174 14

Einrislitei
für Pittlcr - und
Lowe - Rcvolvcr «
drehbänke und

stellt ein [•

NAG
Obersdiöneueiils

ehrlich , gewissenimlt .
flcistig , bei gutem
«ochenverdienst >v-
fort gesucht .

lßonhlließlizillizfajii-ls
l G. m. b. H.
iAlle Iakobstraste 2 k

Kugellager kaufe höchstzahlend . Eberty
straste 48. Laden . _ _ 181/14 » 1

Korbflaschen und Steinkrulen lauft !
Germania . Bersandhaus . Graste Frank - ,
furler _Straste _63. Königstadt 6334. _

»

Ankauf van Gold», Silberbruch , Pla : :
tin , alte Münzen . Bruch . Höchstzählend . >
„Brroiina " , Landsberger Slraßi 55. *

Fahrrabaniauf , Linienstraste UJ. 1149K- »
Weinflaschen ! Kaufe jeden Posten

Beinflaschen Ecltflaschcn , Kognak -
slaschen . Weistbierflaschen sowie samt -
liches Alipapier , Zeitungen , Bücher .
Skripturen , Alteisen . Hole ab. Isen -
dahl . Dlumenstraße 17. Königstadt 7088.

Schallplatten - l ' p, lausch . Kilo 190 —7
Bergmannstr . 15. _ _ _ __

»
Ankaus sämtlicher Wcrlsachen , beleiht

Pfandscheine , böchstzohlend . Rückkauss .
recht . Müller . Uhlandstr . 82. «

Nähmaschinenkauf , auch schadhafte ,
udow , Moritzplatz 10174. »

�uscbneider kI�c
für Herren u. Damenschneiderei nach

SevilZs in SxtSAtLN
gesucht. Gehalt monatlich 600 Peseten
lzurzeit zirla 100000 M. ) n. l Monat
Urtaub . Deutsche , welche fleistia , tedig ,
30 - 40 Jahre alt jind . engliiche und I
französssche Kenntnisse haben und in
Parts und London prattisch tätig
waren , wollen ausiührtnhe Offerten
einreichen unier F. F. A. 820 an Rudctt
blosse , Frankfurt . 4 4t

lAlige fiÄssüionfeuißl
stellen ein [»'

Kletuse ! & Denaeöerg tt
S 42 , vrandendnrgslr . 61

Btldow ,

Säcke, höchst , ahlend ! Packleinen .
Garne kaust Märkische Sackhandlung .
Georgenkirchstraste 58. Llltzaw "36t . -

Grammophon mit Platten zu lausen
gesucht . Preisosferten unter B. N. K.
mi Ata . Potsdamtatt , 21 illiu

Die jetzigen Löhne ssnd dreimal lo hoch
als liu Mai . Es stellen ioiort ein jotaende

Ausgabestellen :
Ackerstr >74 ( Koppen -

platz )
Bälwäldstraße 42
Lausitzer Platz 11- 15

Prinzenftraste 31
Hos

Steglitzer Straste 37
Petersburger Platz 4

Zleuköli ! , . Neetarstr . 2 u. Siegtriedstr . 28/29
Oborsu,a : , «u>- tbe . Mathtlöeustr . 5
Sch »r, - bere . Pelziger Slrafte 27
Tsn,p «thof , Kailer - Wildelul - Siraße 13
Treptow . Kiesholzstr . 18 b ( Laden) .
Lichtanderg , Settel , Wartenbergstr . 1.

>



Die bayerischen Abmachungen .
Tie Darstellung der Reichsregierung .

Halbamtlich meldet MTV : Nachdem am 9. und 19. Zlugust
d. I . in zweitägigen Verhandlungen mit den Vertretern der bayeri -
schen Regierung ein Einverständnis über die Regelung der schweben -
den Fragen erzielt worden war , die in dem seinerzeit in der Presse

veröffentlichten Protokoll vom 11 . August 1922 ihren Niederschlag

gefunden hatte , könnt « angenommen werden , daß die bayerische

Regierung daraufhin die von ihr erlassene Verordnung vom 24 . Juli
1922 aufheben würde . Leider ist dies nicht sofort ge -
schehcn : vielmehr sind bayerischerseits Rückfragen erfolgt , durch die
eine auch im Jntcresje der Außenpolitik dringend erwünschte so-
fortige Beilegung der schwebenden Frage verzögert worden

ist . Im Interesse einer gütlichen Auseinandersetzung hatte sich die

Reichsregierung bereit erklärt , den von der bayerischen Regierung
entsandten beiden Ressortministern die von diesen erbetene Aufklä -
rung zu geben . Die Besprechungen begannen am 19. August und

sind am 29. August beendet worden . Die Reichsregierung hat
hierbei die gewünschten Aufklärungen gegeben , die sich im Rah -
men der erlassenen Gesetze und der bereits cm
11. August getroffenen Vereinbarung halten .

Die hat es dagegen abgelehnt , weitergehenden Wünschen zu
entsprechen .

Im einzelnen drehten sich die Erörterungen um folgende
Punkte :

Die bayerische Regierung wünscht « die Errichtung eines be -

sonderen bayerischen Senats . Diesem Wunsche ist nicht

entsprochen worden . Vielmehr ist die bereits in dem Protokoll vom
11. August 1922 gegebenen Zusage , daß mehrere Senate gebildet wer -
den sollten , und daß die Besetzung und Geschäftsverteilung unter dein

Gesichtspunkte des örtlichen Ursprungs der Sachen aus den Ländern

geregelt werden sollten , dahin klargestellt worden , daß die Ernennung
der Mitglieder des für S ü d d e u t f ch l a n d bestimmten Senats

nach Benehmen mit den beteiligten Landesregierungen er -

folgen sollen . Den Landesregierungen ein Vorschlagsrecht ein -

zuräumen wurde abgelehnt . Ferner ist erklärt worden , daß ent -

sprechend den Gräßenverhältnissen Bayerns zu den übrigen süddeut -
schen Staaten dem Senat drei boyerische Laienrichter und eine

entsprechende Anzahl bayerischer Reichsgerichtsräte angehören
dürfen . Diese Regelung , die für alle Länder gilt , war bereits seitens
der Reichsfustizverwaltung beabsichtigt , ebenso wie die Möglichkeit der

Länder , als Laienrichter ausschließlich oder zum Teil Persönlichkeiten
vorzuschlagen , die die Befähigung zum Richtcramt besitzen .

Ein weiterer Wunsch ging dahin , daß der für Süddeutschland
bestimmte Senat in einer süddeutschen Stadt tagen solle . Eine

diesbezügliche Bestimmung zu erlassen , wurde abgelehnt , jedoch
darauf hingewiesen , daß nach den geltenden Bestimmungen jeder
Senat die Vornahme von Amtshandlungen auch außerhalb seines
Bezirks selbständig beschließen kann .

Bei der Ausübung des Begnadigungsrechts hat der

Herr Reichspräsident , wie schon bei den Verhandlungen am
II . August hervorgehoben , eine Fühlungnahme mit der Lan -

desrcgienmg in Aussicht gestellt .
Für die Bearbeitung der bayerischen Angelegenhei -

ten wird nach der üblichen Fühlungnahme mit der bayerischen
Regierung ein bayerischer Beamter als Referent des Oberreichz -
cnwalts für die byaerischen Angelegenheiten bestellt . Dies war auch
bereits bei der Regelung am 11. August in Aussicht genommen . Daß
dieser Beamte

lediglich den Anweisungen des Oberrcichsanwall » Folge
zu leisten hat .

wurde auch von den Vertretern Bayerns für selb st verstand -
lich erklärt .

Von der bayerischen Regierung war ferner gewünscht wordSn ,
daß die Ueberweisung der Strafsachen an die ordentlichen Gerichie
der Länder die Regel bilden sollen , daß mindestens alle Vergehen
grundsätzlich an die ordentlichen Gerichte der Länder überwiesen
werden , und daß Ausnahmen nur von Fall zu Fall und

Vorzüge des Regensommers . Die vielen Klagen über den ver -
regneten Sommer fordern zur gerechten Beurteilung dieses Diel -
verlästerten , daß man sich auch mit seinen Vorzügen beschäftigt . Ein

englischer Arzt Wilson hebt nun hervor , daß solche Regensommer vom
hygienischen Standpunkt aus freudig zu begrüßen sind . Es gibt dann
wenig oder gar keine Fliegen , fo daß diese gefährlichen Krankheits -
Überträger nicht wirksam werden . Auch wirken der Regen und die
Kälte der Erdoberfläche darauf hin , daß viele gefährliche Bakterien
zerstört werden . Jahre mit nasien und kalten Sommern haben
stets einen guten Bevölkerungszuwachs , denn für die Säuglinge ist
die Hitze immer die größte Gefahr . - Daher ist auch in diesem Sommer
die Säuglingssterblichkeit sehr gering . Aeltere Leute leiden nicht
unter der Wärme und werden nicht so von ihren Hauptfeinden .

. Bronchitis und Lungenentzündung , heimgesucht . Die Sterblichkeits .

ziffer in England betrug in den letzten nassen Monaten nur 9

auf 1999 , dagegen im Januar 89. Man hat auch die Beobachtung

gemacht , daß nach kühlen Sommern keine Epidemien auftreten , und

besonders ist für den Winter kein starkes Wüten der Influenza zu
fürchten .

50 Millionen Mark für ein Kleid . Cdslsteinbefetzte Kleider sind
die neueste Mode der amerikanischen Dollarfürstinnen : sie sind der
Ansicht , daß die eleganteste Gesellschaststoilett « „ unvollständig aus -
sieht " , wenn sie nicht mit Edelsteinen und Perlen verziert ist und so
mit den Ringen , Arm - und Halsbändern sowie den Juwelen im Haar
hanuoniert . Diese . Luwelenkleider " stellen einen geradezu phan -
tastischen Wert dar , und einige Damen der amerikanischen Hoch -
finanz , die gegenwärtig in solchen Toiletten in London auftreten , er -
regen das größte Aufsehen . Eine Gcsellschaftstoilett «, wie sie ein
führender Pariser Modeschöpfer für eine Dollarfürstin entwirst ,
kostet etwa 5999 Dollar , und nimmt man an , daß auch nur ein Teil
der Juwelen , Perlen usw. , die sich auf dem Kleide befinden , echt sind ,
so ergibt sick, eine ganz ungeheure Summe . Ein Sachoerständiger
schätzte den Wert einer Toilette , die dicht mit Diamanten und Platin -
fchmuckfachcn behangen war , auf 59 999 Dollar , was also einer
Summe von 59 Millionen Mark entsprechen würde . Eine andere
Dame hatte ein Kleid an , das über und über mit Perlen benäh ! war .
Zu diesen riesigen Vermögen , die die Damen aus ihren Körpern
tragen , kommen dann noch die vielen Schmucksachen , mit denen sie
überladen sind .

Die Verschwendungssucht des Hochkapitalismus hat nur noch in
dem Luxusbctrieb des untergehenden römischen Weltreiches seines -
gleichen . Nur mit dem Unterschiede , daß dieser immerhin etwas
männlicher war und nicht alles an seine Weiber hing .

�ie Kammerspiele de ? Deutschen DdeaterS bringe « zur Haupt -
wann - Feter Dienstag , den S9. d. TO,, «ine Neueinstudierung des Lustiplell
. DieIungiern vom Bifch - ftberg - . Die Winteriplel, - » d- Z
D e ut f ch c n TbeaterS wird mit Hauptmann ; . Kaiser Kerl ;
©eitel - eröffnet .

<? i « Lelirauftrag kür gewerkschaftliche crganisatl - nSarbeit .
Der Dozent ©enoffe R. D « l d t . der im Preußischen Kultusministerium
Slrbeiterunterrichtssragen behandelt , bat einen llehrauftraq für gewerllchast -
lich « Organisationsarbeit an der Technischen Hochschule in »harlottenburg
erhalten .

VbUoJotiiif�tS Preisausschreiben der vereinigun » für erund -
wistcnscha,tl >che Pbilosophie : «MX» TO. für die beste Behandlung de » Thema »
. . Vi« loien sich bei grundwiffenichastlicher Fragestellung die V- obleme der
ötleiintniäthcoric ?» Näheres durch den Gefchäftzführer Dr . H S. Hehde ,
Siettin , Deutschestraß « 34.

nur in gegenseitigem Benehmen der beiden Justizverwaltungen ge -
macht werden sollten . Daß die Ueberweisung der Strafsachen an die

ordentlichen Gerichte der Länder die Regel bilden würde , ist bereits
bei den Verhandlungen vom 9. und 19. August festgestellt worden ,
da zu Verhandlungen vor dem Staatsgerichtshof nur solche Sachen
eignen werden , deren Bedeutung die Entscheidung durch einen

höchsten Gerichtshof angemessen erscheinen läßt . Ganze G e -
biete aber , insbesondere grundsätzlich alle Vergehen von der

Erledigung durch den Staasgerichtshof auszuschließen ,

erschien als dem Sinn des Gesetzes zuwiderlaufend und unannehmbar .

Ebenso war es völlig unannehmbar , jeden einzelnen Fall zum
Gegenstand von Verhandlungen zwischen dem Zusiizminislerium des
Reiches und der Länder zu machen . Um den bayerischen Wünschen ent -

gegeirzukommen , wurden die bayerischen Vertreter auf i/ . e Möglichkeit
hingewiesen , die bayerischen Staatsanwaltschaften regierungsseitig
anzuweisen , sich bei der Bearbeitung der Sachen gegenüber dem

Oberreichsanwalt darüber zu äußern , ob sich die Ueberweisung an
die Landesbehörden empfehle . Selbstverständlich darf hierdurch eine

Verzögerung nicht ent st ehe » , selbstverständlich sind auch
diese Aeußerungen der Staatsanwälte für den Oberreichsanwalt
nicht verbindlich , daß durch dieses Versahren das Recht der Landes -

regierungen unberührt bleibt , von sich aus Bedenken gegen die

Befassung des Staatsgerichtshofes mit einer Sache bei der Reichs -
regierung geltend zu machen , ist selbstverständlich .

Ferner ist klargestellt worden , daß auf Entscheidungen des

Staatsgerichtshofes in Verwaltungssachen weder die Reichs -
regierung noch die beteiligten Landesregierungen — sei es unmittel¬
bar , sei es unmittelbar durch den Oberrcichsonwalt — Einfluß
nehmen können . Selbstverständlich wird dadurch der Vertrag der

Beteiligten als ein der selbständigen Beurteilung durch den Staats -

gerichtshof unterliegendes Parteivorbringen wie jedes andere nicht
berührt .

Die boyerische Regierung hatte ferner den Wunsch ausgesprochen ,
daß die Reichsregierung bei den Reichstagsparteien dahin wirken

solle , das Gesetz dem Schutz der Republik In den Bestimmungen
möglich st rasch aufzuheben , die es nach Ansicht der baye -
rischen Regierung als politisches Ausnahmegericht erscheinen ließe .

Die Abgabe einer derartigen Erklärung hol die Reichsregierung
abgelehnt , da sie die bayerisäze Auffassung , daß es sich um ein

politisches Ausnahmeaerichi handele , nicht teilt .

Die bayerische Regierung hat ferner zum Reichskriminalpolizei -
gesetz eine genaue Umschreibung der Begriffe „ Gefahr im Berzuge "
und „ dringendstes Interesse des ganzen Reiches " gewünscht , wie

sie in den Vereinbarungen vom 11. August 1922 zum Reichskriminal -
polizeizesetz , und zwar zu Z 3 Abs . 4 und § 7 Abs . 3 verstanden
werden . Die erste Begriffsbestimmung konnte im Anschluß an die

unbestrittene Auslegung desselben Begriffes in der Strafprozeß -
ordnung gegeben werden . Ueber die zweite bestand von vornherein
Einigkeit .

Mit besonderem Nachdruck wurde eine Erklärung der Reichs -
regierung dahin gewünscht , daß die Reichsregierung die den Län -
dern aus ursprünglichem Recht zustehenden Hoheitsrechte
und Zuständigkeiten ausdrücklich anerkenne und ihren politischen
Einfluß künftig dahin geltend machen werde , daß die Zuständig -
leiten der Länder in Gesetzgebung und Verwaltung durch Reichs -

recht weder in Abänderung noch unier Berufung aüf die Be -

stimmungen der Weimarer Verfassung geschmälert werden dürsten .
Die Reichsregierung lehnte unter Hinweis auf die Präambel

der Weimarer Verfassung die Lusrollung theoretischer Streitfragen

verfassungsrechtlicher Natur ab . Daß der bundesstaalliche Charakter
des Reichs und die Staatspersönlichkeit der Länder in der Reichs -

Verfassung anerkannt seien , hat die Reichsregierung bereits in dem

Protokoll vom 11. August erklärt . Ferner hat sie schon damals

erklärt , daß sse nicht willens fei , über die verfassungsmäßigen Zu -

ständigkeiten des Reiches hinaus Hoheitsrechte der Länder an sich

zu ziehen . Die Zuflcherung jedoch , daß sie auch vou ihren in der

Reichsverfassung bereits begründeten gcfehgeberijchcn Zuständig -
keilen keinen Gebrauch machen werde , hol sie diesmal wie schon
damals abgelehnt . Sie erklärte jedoch erneut , daß sie von den noch

nicht ausgeschöpften Zuständigkeiten nicht ohne Rot und s o

weit möglich nicht ohne Zustimmung des Reichs -
rats Gebrauch machen werde , und daß sie nicht willens fei , bis -

herige Aufgaben der Länder in die Verwaltung des Reichs durch

neue Reichs - , Mittel - oder Unterbehörden zu übernehmen . Die

Begründung neuer Reichszentralbehörden wird dadurch nicht aus -

geschlossen .
Di « bayerische Regierung Hot sich nunmehr entschlossen , die Der -

ordnung vom 24. Juli 1922 aufzuheben . Damit ist

eine peinliche Episode

der deutschen Derfassungsgeschichte geschlossen .
Die Reichsregierung hofft mit allen deutschen Ländern einig zu

sein in der Zuversicht , daß die Wiederholung einer solchen Er -

schütterung unseres staatlichen Lebens für die Zukunft un -

möglich ist .
» V

Es ist nicht zu verkennen , daß zwischen den Darstellungen
der Reichsregierung und der bayerischen Regierung gewisse
Unterschiede bestehen , daß in der bayerischen Dar¬

stellung die Zugeständnisse der Reichsregierung größer er -

scheinen als in ihrer eigenen . So behauptet , um nur ein Bei -

spiel zu nennen , die bayerische Verlautbarung , daß . die Er -

nennung der Mitglieder des Staatsgerichtshofes „ nach Be -

nehmen mit den beteiligten Landesregierungen " erfolgen solle ,
während die Reichsregierung betont , daß den Ländern ein

Vorschlagsrecht nicht eingeräumt worden sei. Gerade

dieses angebliche Vorschlagsrecht erschien uns besonders be -

denklich . Auch in den übrigen Punkten weichen beide Dar -

stellungen mindestens in starken Nuancen , weniger vielleicht
in den Tatsachen als in der Art ihrer Auslegung , voneinander
ob . Es bedarf nun der Aufklärung , welche Darstellung die

richtige ist , und wir inöchten wünschen , vaß die der Reichs¬
regierung zutrifft .

Die „ Morgenpost " , das Organ der Münchener USP . , ist auf drei

Tage . verboten worden , weil sie in einem Artikel das Verbot der
„ Roten Fahne " in Berlin abfällig besprochen und dabei geschrieben
hatte , der „ Hochverrat Bayerns sei klar " . Ebenso wurde das Organ
der Unabhängigen fch: Schwaben und Neuburg , „ Die Umschau " , auf
vier Wochen verboten . Daß in Aschaffenburg auch unser Partei -
blatt , die „ Dolkszeitimg " , verboten wurde , ist besonders inter -

essant , da die verfiigung ausdrücklich feststellt , daß die Mehrheit
des bayerischen Volkes republikanisch gesinnt sei und deshalb eine

Beschimpfung der Minister gleichzeitig eine solche der Republik sei .

Der Mörder Arco in Freiheit ?
Nach einer München « Meldung d « DA . soll sich der Mörder

Kurt Eisnerz , Gras Arco , in einem Klostergut in Landsberg am

Lech als „ Praktikant " völlig frei bewegen im Gegensatz zu
den linksgerichteten Gefangenen von Niederschönenfeld . Wie ferner
die Münchener „ Post " berichtet , hat der Führ « der Bayerischen

Volkspartei , Herr Dr . Heim , den Geschmack besessen , dem Mord «

einen Besuch abzustatten , wobei Begrüßung und Abschied be -

sonders herzlich gewesen sein . Die bürgerliche München «
Presse antwortet hierauf mit der Behauptung , baß auch die Ge -
fangenen in Niederschönenfeld ständig Besuche empfangen und ihre
Haft oft verlassen könnten . Dies ist eine Unwahrheit . Ein

junger Schriftsteller , der den Dichter Ernst Toller in ein « litero -

rifchen Angelegenheit besuchen wollte , erhielt unter dem 2. Juni 1922
den lakonischen Bescheid : „ Ihr Besuch kann nicht zuge -
lassen werden . " Das Dokument ist in unseren Händen .

Der „ Bayerische Kurier " sucht der Meldung üb « die Aus -

nahmebehandlung des Grafen Arco damit zu begegnen , daß « be -

hauptet , Graf Arco habe gleich nach der Tat einen Teil seines D « -

mögen ? der Witwe Eisners überwiesen . Als Mörder war Graf
Arco sowieso für die Folgen seiner Tat zivilrechtlich haftbar und
konnte von der Witwe . Eisners im Prozeßwege in Anspruch

genommen werden .

Keine Weltfinanzkonferenz 7

Brüssel , 24. August . ( IDTB . j Nach „ Libre Lelglque " ist es in

jeder Beziehung unzukreffend , daß die belgische Regierung be -

reits jetzt beschlossen habe , für den Monai Oktober eine inter¬

alliierte Konserenz nach Brüssel einzuberufen . Bei dem

augenblicklichen Stand der Dinge sei es vollständig verfrühk , der¬

artige Pläne zu machen . Dies sei die Ansicht der offiziellen belgischen
Kreise .

Mirtslchcrst
Um die Neuregelung der Deltwirkschafi .

Auf dem Weltwirtschaftskongreß in Homburg hielt
gestern Reichsminister a. D. Genosse Wissel ! ein eindrnckvolles
Referat über Weltwirtschaft und internationale Ar -

beiterbewegung . Er führt « darin u. a. aus :
Der Rückgang des Welthandels habe heute in der ganzen Welt

etwa 19 Millionen Arbeiter erwerbslos gemacht . Die Aufwendungen
für Erwerbslosenfürsorge und die Verluste infolge des P r o d u k -

tionsausfallez in den letzten drei Jahren ergäben einen Ver -
tust von etwa 199 Goldmilliarden . Die internationale
Arbeiterschaft erstrebe deshalb die Verständigung zwischen den Wirt -
schaftsvölkern und planmäßige Einstellung aufeinander . Für Deutsch -
land , dessen Konjunktur lediglich auf eine dauernd sinkende Dalura
zurückzuführen ist . erhebe sich die Frage , ob es Wettbewerbs -
fähig fei , bei einer stabilisierten Valuta gegenüber den durch eine
Krise gehärteten Volkswirtschaften . Diese Frage müsse leider glatt
verneint werden . Leider fänden wir in unserer Volkswirtschost
nlcht im entferntesten ein « Einstellung auf die neuen Probleme , die
es zu lösen gibt . Ernsten Blickes müßten wir deshalb in die Zu -
kirnst schauen . Roch sei es Zeit , die richtigen Wege , Urproduktionen .
Zurückstellung des Einzelintcrefles zugunsten des Gefamtinteresics
zu beschreiten . _ _ _

220fache Zölle . Für die Zeit vom 39 . August bis einfchlisßlich
5. September 1922 beträgt das Goldzollaufgeld 21999
vom Hundert .

Frankreichs Erzaussuhr und die Reparalionstohle . Die Lochrin -
gischen Eisenerzgruben können von der deutschen Metallindustrie
nicht mehr soviel Aufiräge erhalten wie bisher , ihre Ausfuhr geht
zurück . Sie müssen aber selbst zugeben , daß die Ursache des Rück -

ganges die ungenügenden Koksoorrät « der deut -
schen Werke infolge der Spaa - Kohlenlieserungen ist . So schneidet
sich Frankreich ins eigene Fleisch !

Die vcrsasjung der irifchen Republik und die Sozialisierung .
Der Entwurf der Verfassung der neuerrichteten irischen Republik
ist vor kurzem veröffentlicht worden . Artikel 11 sagt aus , daß das

Recht des Staates auf Naturschätze , welche eine natio -
nale Bedeutung hoben , nicht veräußert werden darf . Ihre
Ausbeutung seitens Privater oder Gesellschaften darf nur unl «

Staatsaussicht und ini Einklang mit den gesetzlichen Vorschriften
erfolgen . Die irische Zlcbeiterpartei verwirft den Entwurf , da ihre
Verfassung die Abfchafsung aller sozialen und politischen Vorrechte
der Institutionen oder Personen , welche sich auf Besitz oder er -
erbtes Anrecht stützen und nicht durch freie Willenserklärung des
Volkes anerkannt werden , fordert .

vevisenkurse .
Die amtliche Kurstabelle gibt an , wieviel Mark man aufwenden

muß . um die in der ersten Spalte genannte Einheit der auf das be -

zeichnete Land lautenden Währung zu erwerben .

199 holländische Gulden . *

l argentinischer Papier - Peso
199 belgische Frank . . . . *
100 norwegische Kronen . .
100 dänische Kronen . . . .
100 schwedische Kronen . . .
100 finnische Mari

. . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

100 italienische Lire . . . *
1 Pfund Sterling . . . . *
I Dollar

. . . . .

'

. . . . .

*

100 französische Frank . . *

1 brasilianischer Milrei ? . .
199 . Schweizer Frank . . . "
199 spanische Peseta ; . . .
199 österr . Kronen sabgest . )
199 tschechische Kronen . . "

199 ungarische Kronen . . .
199 bulgarische Lewa

24 . August

KSirfer -
<Deid- >
Stars

7990375
716 . 10

14581 . 75
33957 . 30
42696 . 55
52534,25

4194 . 76
»48 . 80

8789 . —
8833 . 60
1972 . 53

15330 . 80
259 . 67

37652 . 85
30636 . 65

1. 98
6441 . 00

99 . 87

VerkLufer
(Brief - )

Stars

77096 . 25
717 . 90

14618 . 25
34042 . 50
42803 . 45
52665 . 75

4205 . 25
951 . 20

8811 . —
8861 . 10
1977 . 47

15369 . 20
260 . 33

37747 . 15
30713 . 35

2 02
6438 . 10'

100 . 13
1131 45

23. August

Käufer -
(ffielö -)
Kur »

! 56329 . 50
!522 . 32 ' / ,
! 10896 . 35
125188 55
i31 260 . 85
38352 . —

3096 . 10
694 . 10

6466 . 90
6460 . 90
1438 . 20

11435 6".
188 . 76

27563 50
22596 . 70

1. 68
5088 . 65

84 . 89
808 . 95

Ber ! Sufer
(Brief . )

Äur »

56479 . 50
5S3 . 67V ,
109 ) 3 . 65
25181 . 45
31330 . 15
38448 . —

3 03 90
695 . 90

6483 . 10
6483 . 10
1441 . 80

11464 . 35
139 . 24

27634 . 50
22653 . 30

1. 72
5081 . 85

85 . 11
811 . 051148,65

Oei den mit " bezeichneten Devisen erfolgten Zuteilungen .
Die Nachfrage nach Dollars wurde nur zu einem Viertel be -

friedigt . Die Kurse stehen somit auf den : Papier .
199 Polenmari gelten etwa 22,50 M.

Letzte Nachrichten .
Großflugtag auf üer Rhön .

Treistunden - Wcltrekordflug .
G« sseld , 24 . August . ( WTB . ) Der Rhönsegeis . ug - Wettbswcrb

endet « mit einem mehr als dreistüMgen Dauerflug von henhen -
Hannov « . Vorher war Votsch - Hannover bei sturmartigem Wind

unterhalb der Kuppe gestartet und noch glänzenden Flug trotz

ungewöhnlich « Böen glatt auf dem Gipfel der Wasser -

kuppe gelandet . Zu weiteren hervorragenden Leistungen starteten

Hannover und Darmstadt mit je zwei Segl « n . Zeitweise kreuz -
ten vier Segler hoch über der Wassertuppe . Hackmack - Darm -

stadt überhöhte die Abflugstelle um 3 3 0 Meter , Hentzen - Hannoo «
um 350 Met « . Hackmack flog eineinhalb Stunden : Hentzen stellfe
mit über drei Stunden einen neuen Weltrekord aus motor -

losem Segelflugzeug aus . � ,f .



GsweMhastsbewegurlg
Oeutschnationale Schnorrer .

Wir haben kürzlich ein Rundschreiben veröffentlichen können

<siehe Nr . 389 des „ Vorwärts " vom 18. August ) , in dem die Deutsch -

nationale Volkspartei Anleitungen gibt , wie die christlichen Gewerk -

schaften zu Filialen ihrer Partei gemacht werden könne » . Nun ver -

ösfentlicht die „ Nationalliberale Korrespondenz " , die osfizielle Korre¬

spondenz der Deutschen Volkspartei , in ihrer letzten Nummer folgende

Notiz unter dem Titel „ Farbe bekennen " :

Eine Gesellschaft zur Förderung der natio -
nolen Arbeiterbewegung , Berlin S2B . 61, Johanniter -
stratze 5, versendet schöne Aufrufe nebst Aufforderungen zur Auf -
füllung ihres Postscheck - oder Bankkontos . Sie erblickt ihre Auf -
gäbe nicht in irgendwelchen Neugründungen , sondern in Zusammen -
fassung des Bestehenden , in der Schulung und Ertüchtigung national

gesinnter Zlrbcitersührer , in der Herausgabe einer gesunden
vaterländisch - sozialistischcn Literatur , einer gründ -
üchen Aufklärung der Arbeiterschaft usw . usw . Alle Freunde einer

tatkräftigen und Erfolg versprechenden antisozialistischcn Bewegung
werden gebeten , nach Kräften beizusteuern , um dies Ziel erreichen
zu helfen . Die Angabe der Postscheck - und Bankkonten fehlt nicht .
Was aber fehlt , ist die klare Mitteilung , daß es sich hier lediglich
um eine reine Parteisache der Dcutschnationalen
Voltspartei handelt . Es ist selbst bei den heutigen ver -
inorrenen Moralbegriffen etwas stark , Zahlungsaufforderungen an

Arbeitgeber usw . aller Parteien zu versenden , in denen der wirk -

liche Zweck der Sache schanihaft verschleiert und verschwiegen wird ,
daß es sich um eine reine deutichnationnl « Organisation handelt
und daß die Gesellschaft mit der schönen Firma lediglich gegründet
ist , um die Finanzierung der deutschnationalen Parteihewegung
zu erleichtern .

Wir können den Aerger der „ Nationalliberalen Korrespondenz '
über diese Konkurrenz durchaus verstehen . Wogegen sich die „ Na
tionalliberale Korrespondenz " mit so großer Entrüstung wendet , ist
beileibe nicht die Korrumpierung der Arbeiterbewe »

g u n g. Das scheint auch ihr durchaus normal und sozusagen

moralisch zu sein . Wir denken darüber freilich anders .

Im übrigen sind diese Schnorrbriefe an die Unternehmer nur
die Begleitmusik der deutschnotionalen Minierarbeit in den christlichen

Gewerkschaften . Ohne Geld , und zwar recht viel Geld gibt es keine

„ national gesinnten Arbeiterführer " und kein « „vaterländisch - soziali -

stische Literatur " . Der deutschnationale Aushöhlungsprozeß der christ

liehen Gewerkschaften ist eine in vieler Beziehung bemerkenswerte

Erscheinung , die auch für die freien Gewerkschaften nicht ohne

Interesse ist . �_

Erhöhung der Sergarbeiierlohne .
Im Reichsarbeitsministerium fanden heute unter Vorsitz des

Ministers Verhandlungen über die von den Bergarbeitern geforder -
ten Lohnerhöhungen sowie über die Wiedereinführung von Ueber -

schichten statt . Die Verbände einigten sich zunächst für dos Ruhr -
gebiet dahin , daß zum Ausgleich der im September zu erwarten -
den Teuerung eine Erhöhung der Schichtlöhne um durch -
schnittlich 1S0 Ma r k zu gewähren sei . Ein weiterer Betrag
von 1�0 M. soll als Ausgleich der noch nicht abgegostenen Teuerung
in der zweiten Hälfte des Monats August sowie unter Berücksichti -

gung der Tatsache gewährt werden , daß die Bergarbeiterlöhne stets
erst erheblich nach der Zeit ausgezahlt werden , in der sie verdient
worden sind . Außerdem soll das Hausstandsgeld vom 1. September
ab um 3 M. , das Sindergeld um 2 M. je Schicht erhöht werden .

Für die übrigen Kohlenreviere steht eine Einigung über die Lohn -
frage bevor . In Würdigung der außenpolitischen Lage und der

volkswirtschaftlichen Bedürfnisse Deutschlands vereinbarten die Par -
teien ferner , daß die Bergarbeiter des Ruhrgebiets vom 1. September
ad bis auf weiteres an drei Tagen der Woche im Anschluß
an die regelmäßige Schicht je zwei Ueber st unden verfahren
werden . Die Bergleute sollen für diese Ueberarbeit einen Lohn -
Zuschlag von 5 0 P r o z. erhalten . Dieser Zuschlag wird nicht
durch Erhöhung des Kohlenpreises gedeckt werden . Im übrigen
sollen die Organe der Kohlenwirtschaft über die Preiserhöhun -
gen beschließen , die durch die Lohnerhöhung notwendig werden .

Für die übrigen Steinkohlengebiete ist der Abschluß von Ueber -

schichtenabkommen , soweit sie nicht schon wie im Aachener Bezirk
bestehen , gleichfalls zu erwarten .

Lohnverhandlmisten der Angestellten des Baugewerbes .
Die technischen Angestellten deZ Baugewerbes haben durch ihre

Organisalion , den Bund der technischen Angestellten
uird Beamten , den Arbeitgebern des Baugewerbes Forderungen
für den Monat August überreicht , welche im Durchschnitt eine
65prozentigc Erböhung der Juli - Gehälter vorsehen . Stellt man die
in Berlin für Juli gezahlten Gehälter in Vergleich zu den Ge -
hältern , wie sie in anderen größeren Städten Deutschlands gezahlt
werden , wird man ohne weiteres die Berechtigung der Forderung
anerkennen müssen . Bleibt doch , um nur ein Beispiel zu nennen ,
das Höchstgehalt für den Monat Jnli in Berlin um nicht weniger
als 1620 M. hinter dem Höchstgehalt desselben Monates in München
zurück .

Während die Verhandlungen für das Tiefbaugewerbe
gestern stattfanden , wird am Sonnabend vormittag das Tarifamt
für da » Hochbaugewerbe unier Vorsitz des Herrn Magistrats «
ratS Dr . Schallborn in Tätigkeit treten .

Die Verhandlungen mit dem Bund deutscher Architekten für da�
Architekturgewerbe sind Sonnabend nachmittag 2 Uhr .

Aug « sind jedoch die Arbeiterorganisationen . Weh « der Frau , die es
wagt , einer dieser fff Organisationen anzugehören . Sie darf sicher
damit rechnen , daß ihre Arbeit zu allerlei Mängel Veranlassung gibt .
Es kommt dann womöglich zu diversen schönen Anreden , worunter
„ Mistsau " noch die bevorzugteste ist . Wer sich alle die schönen Be -
Zeichnungen nicht gefallen läßt , fliegt eben . So hat jetzt erst eine der
Frauen , und zwar bezeichnenderweise die Vertrauensperson ,
die gastlichen Stätten der Dresdener Banh oerlassen müssen , angeb -
lich , weil sie in der Ausführung ihrer Arbeiten unsauber war . nach -
dem sie aber 13 Jahre zur Zufriedenheit gearbeitet hatte . Mit der
Dresdener Bant wird noch ein ernstes Wörtchen zu reden stin , ehe
dort geordnete Verhältnisse eintreten .

Deutscher Holzarbeitervcrband .
Die im 6. Lohnabkommen für das Groß - Berliner Holzgewerbe

festgelegten Löhne erhöhen sich in allen Kategorien und AlierS -
stufen ab IS . A u g u st bis Ende A u g u st d. I . um 40 Proz .
Um den gleichen Prozentsatz erhöhen sich die Montagezuschläge .
Damit beträgt der Stundenlohn ab 19. August :

für Facharbeiter über 22 Jahre . . . . 87,40 M.
, Hilfsarbeiter über 22 Jahre . . . . 49,90 „
, Facharbeiterinnen über 22 Jahre . . 40,10 ,
. Hilfsarbeiterinnen über 22 Jahre . . 34,28 .

Nähere Auskunst wird in unserem Bureau , Zimmer 8, erteilt .
Die Ortsverwaltung .

Scharfmachercicu in der Dresdener Bank .

Dom Deutschen Transportarbciter - Berband wird uns geschrieben -
Recht eigenartige Personalbchandlung scheint in diesem groß -

kapitalistischen Unternehmen gang und gäbe zu sein . Die Dresdener
Bant beschäftigt eine ganze Anzahl Frauen , die mit der Bureau -
reinigung beschäftigt sind . Die Aussicht über dies « Frauen führt ein
Herr Briest , seines Zeichens ehemaliger Diener , im Kriege zum
Ofsizierstellocrtreter ausgerückt . Dieser Herr fühlt sich als ein kleiner
Herrgott in seinem Reich , gegen dessen Anordnungen durchaus kein
Widerspruch geduldet wird . Ein ganz besonderer Dorn in seinem

Achtung , Bauarbeiter ! Seit Dienstag stehen die Parkett «
bodenleger im Streik . Alle Arbeiten , die jetzt auf den Bauten
von Bodenlegern ausgeführt werden , sind Streikarbriten .

Die Ortsverwaltung des Deutschen HolzarbeiterverbandeS .

Eharlotteaburger Gewerkschaftskommifsion . Ueber die Be -
ratungen und Befchlüsie deS 11. GewerljchaftSkongresicS referierte
in der am 21. August abgehaltenen Delegiertenversammlung der
Obmann , Genosse Flemming . Die folgenden Diskussionsredner
gingen auf die Betriebsrätefrage , gelbe Bewegung und auf die
jetzige miserable wirtschaftliche Lage der Arbeiterschafl noch besonders
ein . Die Genossen Birchner und Müller brachten Beschwerden im
Namen der Arbeiter der Firma Zwietusch u. Co. gegen die Allgemeine
Ortskrankenkasse in Sachen der Familienhilfe vor . Es wurde daraufhin
nach eingehender Diskussion beschlossen , in Bälde eine Versammlung
der Arbeitnebmer - AuSschußmitglieder der Kasse einzuberufen , die sich
mit dieser Materie beschäftigen soll . Genosse Seifert wies noch auf
die Auslegung der Listen zu Schöffen und Geschworenen im Rat -
Hause hin und ersuchte , sich um diese Sache zu bekümmern . Zum
Schluß gab der Genosse Heidebring noch eine Schilderung der Lohn -
bewegung der Friseurgehilfen .

ver Streit in der Rheinschisfahrt ist beendet . Der Hauptstrest -
punkt lag in der Valutaoergütung , d. h. der Aufwandsentschädigung
für Reisen ins Ausland . Diese bleibt für den Monat August wie
bisher . Für September beträgt der neue Umrechnungskurs 30 M.
für einen Gulden ( bisher 20 M. ) und 8 Frank für einen Gulden
( bisher 8 Frank ) . Bis zum Oktober werden neue Tarife aufgestellt ,
und zu gleicher Zeit wird die Valutavergütung neu geregelt .

Das Fahrpersonal der Schleppämter Duisburg - Ruhrort hat die
neue Lohnregelung abgelehnt . Das Reichsverkehrsministerium wird
nun neue Verhandlungen einleiten .

Zm Saargebiet beschloß eine Konferenz der Bergleute
des Bezirks Saarbrücken : Wenn die Bergverwaltung ihr
System nicht ändert , so muß die Arbeiterschaft der Saargrnben zur
Selbsthilfe greifen uud an Stelle der Gedingelöhne Stundenlöhne
im Bergbau verlangen . Wenn die Arbeiter einig sind , werden sie
es fertig bringen , die jetzt bestehende Akkordarbeit zu beseitigen .

Die weilerverarbeitende Eisenindustrie kam mit den Ge -
werkschaften überein , den vorläufigen Zuschlag auf die Lohnsätze des
Tarifvertrags vom 1. Juli d. I . von 80 Proz . auf 90 Proz . zu er -
böLen . was einer vorläufigen Erhöhung des effektiven
Juli - EinkommenS um 48 Proz . gleichkommt . Die endgültige
Festlegung der August - Lohnsätze soll am 23 . August nach Vorliegen
der amtlichen Teuerungszahl erfolgen . Die in Mark zahlende Fertig -
industrie lehnt noch wie vor eine ganze oder teilweise Ein -
sührung der Frankenlöhnung ab . Den Angestellten der
Fertigindustrie wird vor der endgültigen Regelung der August -
Gehälter , die nach dem Erscheinen der TeuernngSzahl erfolgt .
außer dem bereits gezahlten Vorschuß von 80 Proz . deS Juli -
GehaltS nochmals der gleiche Betrag ausgezahlt .

Internationale öes Post - und Telegraphenpersonals .
vierter Verhandlungstag .

Vor Wiederaufnahme der Berichterstattung wurde das Ergebnis
der Verhandlungen der Unterausschüsse über einige Ent -
schließungen zur Kenntnis genommen . Die Aussprache ergab die
Annahme folgender Entschließungen :

1. Kampf gegen die Reaktion .
Die Lage des Personals der PTT . ist in allen Ländern von der

Reaktion bedroht , dies sowohl in bezug auf die Arbeitszeit wie in
materieller Beziehung ( Aufhebung der 48 - Stunden - Woche , ungerecht -
fertigter Lohnabbau , Bestrebungen zur gänzlichen oder teilweisen
Entstaatlichung der Betriebe . Einschränkung der gewerkschaftlichen

nd politischen Freiheiten usw . ) . . . Der Kongreß beauftragt den
Znllzugsausschuß , die Mittel in Aussicht zu nehmen , die von der

IPTT . als tauglich erachtet oder empfohlen werden können zur
Unterstützung nationaler Organisationen , die sich zur Durchführung
irgendeiner Aktion von großer Tragweite gegen die reaktionären
Unternehmungen gezwungen sehen ( moralische und finanzielle Unter -
stützung , Boykott usw . ) und durch das Sekretariat den angeschlossenen
Verbänden baldmöglichst Bericht zu erstattm .

2. Friedenspropaganda .
Der Kongreß gibt der Auffassung Ausdruck , daß eine gemein -

same Tätigkeit zur Verhinderung von Krieg und
zur Durchführung der Abrüstung unternommen werden soll .

Um neue Kriege zu verhindern , erklärt sich die JPTT als Geg -
nerin des Krieges und verlangt von allen angeschlossenen Organi -
sationen die gleiche Erklärung in ihrem Lande und die Unterstützung
jeder nationalen und internationalen Bewegung zur Schaffung eines
dauernden Weltfriedens .

3. Autonomie der Betriebe .

Für die Autonomie der IPTT . - Betriebe stellt der Kongreß
folgende Grundsätze auf :

Die IPTT . - Betriebe bleiben Eigentum der Allge -
m e i n h e i t. Sie sollen finanziell autonom sein . In der neuen

Vetriebsform ist dem Personal ein weitgehendstes Mitbestim -
mungsrecht sowohl bezüglich der Arbeitsbedingungen als auch
der Führung und Verwaltung einzuräumen .

Der von dem Satzungsausschuß in Vorschlag gebrachten Er -
höhungdesBeitrags wurde zugestimmt . Der jährliche Beitrag
beträgt für das Mitglied 20 Kronen für Oesterreich , 2 M. für Deutsch -
land ; für die übrigen Länder werden die Beiträge entsprechend dem
Göldmarkwert von 1914 erhöht . Für England wird ein Höchstbei -
trag von 5000 Schweizer Franken für das Jahr festgesetzt .

Alsdann folgte der Bericht über die Lohnfrage , den

Faltenberg ( Berlin ) erstattete . Der Vortragende führte etwa

folgendes aus : Das bisher eingegangene Material biete lediglich die

Möglichkeit , eine Grundlage für die Weiterbearbeitung der Lohn -

frage zu schasse ». Die auf Grund der von der JPTT . in den an -

geschlossenen Ländern veranstalteten Umfrage vorgenommene Unter¬

suchung habe noch eine andere Bedeutung , als nur eine formale .
Sie sei das Barometer für die soziale Umschichtung
der JPTT . - P e r s o n a l e. An dieser Tatsache könne man nicht

vorbeigehen . Mit der Untersuchung der Lohnfrage müsse daher ver -

Kunden werden eine Feststellung über die Auswirkungen der

Lohnfrage auf die Wirtschaft der Personale ( Wohnungsfrage , Lebens -

Haltung . Befriedigung von Kulturbedürfnissen ) . Wenn das geschieht ,

ergibt sich zwangsläufig die Notwendigkeit , zu erforschen , welche
Mittel für d' ie Hebung der Wirtschaft der Personale in

Frage kommen . Der Berichterstatter schlägt Verarbeitung eingehen -
der Antworten und Weiterbehandlung der Lohnfrage in den künfti -

gen Sitzungen des Vollzugsousfcbusses vor . Diesem Vorschlage

stimmte der Kongreß ohne Diskusston zu und übertrug dem Be -

richterstatter die Weiterbehandlung der Lohnfrage . _
Ueber die Frage der Arbeitszeit erstattete F r a c t u r e

( Belgien ) Bericht . Er gab eine Uebersicht über die in den einzelnen
Ländern geltenden Bestimmungen betr . Arbcitszeitdauer , Urlaub ,

Sonntagsruhe und Ueberstunden . Der Achtstundentag ist in den

JPTT . - Betrieben durchgeführt in Deutschland . Italien , Luxemburg .

Schweden und — ausgenommen für die mittleren Beamten — der

Schweiz . Auch dies « Frage soll weiterbcarbeitet werden .

Der von dem bisherigen französischen Delegierten Deqat ver -

faßte Bericht über das Disziplinarrecht in den IPTT . - Be -
trieben würbe von von C a i l l o n ( Frankreich ) vertreten . Der Be -

schluß , im Sinne der Thesen des Berichterstatters zu wirken , wird

einstimmig gefaßt.
Ebenso gelangte eine Reihe vom Vollzugsausschuß und den

Einzelorganisationen vorgelegten Entschließungen zur An -

nähme , z. B. über gewerkschastliche Freiheit , Entstaatlichung cer

Betriebe . Studienreisen , Einleitung von Sammlungen für das

hungernde Rußland . . � ,
Zugunsten Italiens und Deusschösterreichs werden zwe , Em -

schließungen angenommen , die den durch den Fascismus schwer be -

drohten italienischen Mitgliedern der JPTT . Solidarität zusichern

und den österreichischen Kameraden jede Unterstützung ihres

Strebens , das Recht der Selbstbestimmung zu erholten , versprechen .
Bei der Wahl der Mitglieder des Vollzugsausschusses wurde

die Zahl der bisherigen vier Vertreter auf sechs erhobt ,

und zwar für Deutschland Lenz , für England Bowen . für
Frankreich Comb es . für Belgien Fraiture , für Italien

Spazzolini und für die Schweiz Michon , außerdem als

Vertreterin der Frauen Fräulein Kolshorn ( Deutschland ) .
Dr . Mai er - Wien wurde als Sekretär wiedergewählt . Nach

Schlußansprachen je eines Vertreters der dänischen und argenti .

nischen Postbeamten und nach Schlußworten von Bowen und Lenz

wurden die Verhandlungen des Kongresses geschlossen .

Glaser . Don Donnerstag , dm 24 . ab wird auf die bestehenden

Löhne ein Zuschlag von 5 M. pro Stunde gezahlt . Montag 7 Uhr

Vertrauensmännersitzung bei Lehmann . Freitag , den 1. September ,
7 Uhr Versammlung im Gewerkschaftshaus . Die Ortsverwaltung .

Achwng . Zimmerer ! Wir ersuchen , alle Zimmererlehrlinge

darauf hinzuweisen , daß am Sonntag eine gemeinsame Besichtigung

des Botanifchen Gartens , Dahlem , stattfindet . Treffpunkt nach .

mittaas 3 Uhr am Haupteingong . Wir erwarten recht rege Bc -

teiligung . Der Iugendleiter .

Bund der technischen «ngestelltcn und Beamten , Ort - - : ru >aitunz Berlin .
in der alltsemeinen Mitgliederversammlung am Freitag abend 7 Uhr im grasten

Jaal der Brauerei Fricdrichshain , Am Friedrichshain . spricht u. a. auch der Kollege
Lüde mann . Preußischer Finanzminister a. D. , üoer das Thema : „ Vre
Stellung des Technikers zu den sozialen Baubetrieben .

' Lackierer ! Freitag 7 Uhr im Saal 1 des Gewerkschaftshauses . Engelufec
Nr. 24—25, Sektionsver - fammlung für alle Braucken . Vortrag über : „ Das
Reicksmietengcsetz " . Berbandsangelegenheiten . gahlrerches Erschernen er«
wartet die Sektionsleitung .

Deutscher Kutarbeiterverbaud . Montag 5 Uhr Versammlung der Damen -
Hut- und Umprestbetriebe im Gewerkschaftshaus , Saal < Engelufer 24 —25 .

Mus öer Partei .
Zum Ausschluß Lenschs .

Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " fiihlt sich veranlaßt , fort -

gesetzt gegen den Ausfchluß ihres stellvertretenden Chefredakteurs
Paul Lenfch aus der Sozialdemokratie zu polemisieren . Wir be -

greifen das , denn gowiffe Mitarbeiter der bürgerlichen Presie gewin -
nen literarischen Wert erst dadurch , daß sie als Sozialdemokraten
firmieren . Dann steht neben jedem ihrer Artikel die unausgesprochene
Anmerkung : „ Seht , so schreibt sogar ein Sozialdemokrat ! " Aus

diesem Grunde vergißt z. B. selbst der zu den Nationalisten über .

gegangene Herr K l o t h niemals , seinen Artikeln beizusetzen „ Emil
Kloth , ehemals sozialdemokratischer Stadtverordneter in Neukölln " . '

Ohne diesen Zusatz dürste kaum ein Blatt das krause Geschreibsel
Emil Kloths aufnehmen . Aus ähnlichen Gründen hört auch Paul
Lenfch auf , für die „ Deussche Allgemeine Zeitung " eine interessante
Persönlichkeit zu fein , sobald er nicht mehr Mitglied der Sozial -
demokratie ist . Ein schlichter bürgerlicher Paul Lensch ist kein halb
so zugkräftiger Mitarbeiter wie der Sozialdemokrat Paul Lensch .
der volksparteiliche Politik macht . Wie gesagt , wir begreifen das
alles . Aber es ist nun einmal nicht die Aufgabe der Sozialdemokratie ,
der Presse des Herrn Stinnes fensationelle Mitarbeiter zu liefern .
Wir werfen keinen Stein auf jemanden , den ehrliche Ueberzeugung
zu einer anderen Partei treibt , falls er sich offen zu ihr bekennt .
Wer aber seiner Person ein besonderes Relief zu geben fucht , indem
er sich immer noch als Sozialdemokrat ausgibt , trotzdem er einer
anderen politischen Partei Dienste leistet , den können wir weder ent -

schuldigen noch in seinem Doppelspiel unterstützen .

Bcranlw . ttlr den redakl . Teil : gran , NILh, . Berlin - Lichterfelde : für An»
eeiaen : Ib . S>laic , Berlin . Verlag Borwürts - Verlag <S. m. b. H. . Berlin . Druck :
Borwärls�uchd : uckcrei u. ver ! aa »ans »ali Vaul Singer u. <lo „ Berlin . Linoeustr . 3.
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